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Ulr. 24.

t laljrgmtij. *1

1882.

cÄßotttiemcnt :

3Bei granïosSuftelIung per Poft:
Sä^rüc^ Çr. 5. 70

^albjäßrticf) ,3. —

ïtuêlartb: mit porionßcßtag.

^orrefpottöettjett
urtb ^Beiträge in b e n Se j t finb

gefäötgft an bie fftebaftton ber

»Scßtoei^er fyrauert'Seitur.g" xn

St. (Satten 311 abrel'ftren.

gte&aftficm & ^?rfag
Oon Çran CElifc ßciTcggcr 3. Sanbfjau»

in Dteuöorf-Sablai.

©£pebttion»=S8urctnt : Dleugatje 37.

St. gmJTen. ÏÏJÎotto: 2rmrter ftrebe juin ©aitjen; — unb fanttfi iDu feC6er fein ®an$cs> roerben,
2Ü§ bienenbeS (Stieb i'djhes' mi ein ®an;e§ ®td) ait.

^ttferficmsjjms :

20 Centime» per einfache tßettijeite.
3aljre»=?(nnoncm mit tRabatt.

^nferate aber Annoncen

beliebe man (fremfo) an bie ©ppebiiton

ber „Sdpneijer grauen-geitimg" in

St. ©allen etnjuienben.

Ausgabe:
Sic „Sdjlneiger grauen*geitung"

erjetjeint auf jeben Sonntag.

3llc ptijlänticr uni fiiidjljattMnttgett

nehmen Sßcftettungen entgegen.

iamftag, ben 17» 3uitt.

3Utt 3 uit u

Sùe Sonne fo golben, ber tgimmet fo blau,
Sie 93lütßen fo buftenb, fo tiifilenb ber Sfjau ;

3m ©arten ©emüseßen, fo jung unb fo jart,
©ntfeimen unb mad)fen in mancherlei 51rf.

3d) fäe unb prlcmje unb jäte mit Suft
Unb finge ein Siebten au» froher SSruft.
5tlein ©ärtdhen, id) möchte umarmen SidEj glcid),
Söie mnöEjfi Su mid) gtiieftteß, mie madjft Su mid) reid)

Ser mottte in biefem donate nicßt gerne ©ärt»
neriit fein unb ©ärtner, tuo 3Ittoater mit jo Der=

fcfjtuenberifdjer Pracßt feine ©abêti auSftreut, mo

jeber guß breit Poben bie griinenben unb btüfjenben

©puren feiner fdjöpferijtßcn Siebe trägt ©ie ferneren,
groben ©rbarbeiten finb getfjan, bie ©aaten auf=

gegangen unb üernirf)tenbe 92adjt[rö[te nidjt meßr

gu befürchten. Me§ ift nur greube unb ©eituß;
mie föfttidß ift nicht baê 5tu§pftangeii ber felbft=
gezogenen ©aaten, mie befriebigenb ba» forgfältige
Säten be» jungen UnfrauteS, unb mie Diele s2Iit-

ïnûpfungêpunfte bieten fid) ber benïenben Sutter
bei ihren gärtnerifeßen Pefdjäftigungen in Pegießung
auf ihre ©ieÜung at§ Pflegerin unb ©rgießerin ber

Sugenb

f)at bie Sutter im ©arten gu fdßaffen, fo fom=

nten gemiß and) bie Einher ; martet fie forgltdj ber
Pflangen, fo tßun e» auch bie kleinen, unb Don ber
Sutter unb mit berfelben terrien fie DertrauenSöoU

aufbtiden 31t ©em, ber beit feimenben ©aaten gur
rechten 3cit ©onncnfdjein unb Stegen fdjitft. Sie
bringt e» bie ftinber gum fftaeßbenfen, menu man
bie Frühbeete mit ihrem erften ©rtrage fd)on ab=

räumen unb mit ber gmeiten gotge bepftangen faint,
©ie fefjen, bie ©rbe ift unermübtidj thätig, unb

frenbig unb mitlig löst fie bie ihr attegeit geftetlteu
Aufgaben.

©a§ îluêpflangen ber Sintergemüfe (&oßt,
Ptumenfoßt, ©atatriiben, ©etlerie) fd)on im Por=
fommer mahnt bie aufmerffamen, jungen Sehrtinge
an umfidjtige ©intßeitung ber Arbeit unb ftuge Pe=

nüßung ber 3eit ; fie feßett, baß bie fyrücfjte, metdje
man im jberbfte unb Sinter genießen mitt, fdjon
frühgeitig, gu guter ©tnnbe gepftangt unb beforgt
merben müffen.

53ei bent Umfeßen ber Ptumenfeßtinge auf ihren
©tanbort (îtftern, Patfaminen, Perbenen u. brgt.)
unb beim ©infammetn ber 3t°ie&etn uitferer grüß»
btumen, §tjagintßen, ©rocu», ©agetten, SInemonen :c.,

benfen mir bereit» in borforglicßer Seife be§£)erbffe»,
mo bie btütjenben Kfterbeete nnfer SXuge erfreuen
unb au» bunfetm Saub ber garbcnfdpnetg ber S3at=

famine leuchtet.

Sir fetjen, baß ba» Unfraut gar teidft unb nadj=
brüdtid) gu jäten ift, menu man ba»fetbc an» meinem,
feuchtem ©rbreid) au»gief)t, fo tauge e» nod) jung
ift unb bie fdjäbtidjen, muihernben fßftangen nod) nidjt
im ©amen flehen, ©itt bie» nidjt audj bei ben

Lintern? Stun e» um bie Pflege eine» ©arten»
etma§ fo ^öfttieße» ift, fo pfleget unb pftangt, fäu=
bert unb begießt 53eete unb Sege; fd)affet für ©nere

Pfleglinge Staum beut ©onneutid)t unb hattet bie

©djäbtichfeiten Don ihnen fern.
Unb menu fdjmere Sotten treiben unb grelle

tBtiße ant fyirmatnente gudten, roetdje ©nereit ©d)üß=
tingen ben Untergang brot)en, fo üertrauet ruhig
beut Senfer ber ©djieffate unb ber Sinbe; er mirb
©egen fpenben über ©nere ©arten unb mirb ©nere
timber an Seib un|) ©ecte behüten!

®iu gefäljrliiljfr lortfdjritt.

Sotjt hat ba» Sort „fyortfdfjritt" einen guten
$Iang, meint e» angeroenbet merben famt auf ber

53ahn be» ©bten, ©nten unb Sahren unb mir hatten
fie alle 3eit tjod), bie fyahne beê $ort[djritte§, mo
immer er auf gutem Sege fid) befinbet.

©od) finb ja befannttid) bie irrigen Sege and)
breit unb ftarf begangen, unb aud) auf biefen mer=
ben gortfd)ritte gemacht unb bie» teiber meßr, at»
alten ©nibenfenben tieb ift.

©ine» fotehen ^ortjchritteê auf bent Sege tin f »
mödjten mir heute gebenfeit, ber mit unanfhattfamer
©ite fid) einem 3tete nähert, beffen gteißenbe Stußen^
feite fid) berfüßrerifd) at» ©omfort, Söitbnng unb
©efd)mad präfentirt, beffen Snnere» aber ©tenb,
fitttid)en Srfatt unb at» ©d)tnß gefe(tf<hafttid)en
Shtin unb t)äu»tid)en Untergang in fid) birgt. ©§

finb bie» bie „fyortfdjritte" auf bem getbe ber
h ä n » t i dj e n © i n r i dj t u n g e it.

3n nur menigen gälten ftetjt biefetbe in einem

normalen S3erl;ättniffe gu Vermögen, ©tettung, 35er=

bienfi unb StbungSgrab be» tBefißer» unb mit je=

bent Sahre fteigert fid) in erfidjttidjer Seife ber

unheitootte gortfdjritt auf ber fd)iefen ©bene biefer
fotgenfehmeren Unüerf)üttnißmäßigfeit. 5fud) h^r tp=

raunifirt nn» ebenfomotjt bie herrfd)enbe SDtobe, at§

and) bie menfchtid)e ©ud)t, gu gtängen unb gu fcheiuen.

SBietteicßt, baß e» and) bto» bie ©emotjntjeit ift,
biefe 5tmme fo Dieter menfd)tid)er geßter unb ©e=

brechen, metdje fd)timme unb fihäbtidje Suftönbe fort»
befteßen läßt, oßne ben gefunben Senfd)enDerftanb
unb bie ^tugßeit in bem gegebenen gälte gu Üiatbe

gu gießen. SOtögticßermeife, baß e» atfo boeß bei

mandjen ©ttern nur eine§ §inmeife» auf ben meiften»

tßeitS burd) ißre ©djutb eingeriffenen liebet [taub

bebarf, um eigenem 9tacßbenfen gn rufen, ma» gur

§ebung be§ eingeriffenen ikißberljättniffeS ein ©roße»

beitragen mürbe, ©inb e» bod) meiftentßeitS bie

©ttern, metdje ißrett ©ößnen unb ©ödjtern bie Stu§=

ftattung befeßaffen unb mir glauben, baß biejenigen

gälte Dereingett finb, mo bie ßäuStidje ©inrießtung
unb Stuêftattung be§ jungen ©fjepaareê nießt ctegan=

ter unb foftbarer befdjafft mirb, at» ba» ©tternßau§
fie aufmeiêt.

Senn bie ©ttern, einfachen, pßtidjten (&inneS,
ben irbenen Dlapf auf ben btanfgefcßeuerten ©ifd)
ftettten unb auf funfttofem, fotibem tßretterfeffet fid)

gum ©ennffe Doit Sitcß unb 23rob nieberfeßten, fo

liebäugelt jeßt bie ©odjter Sraut mit einem ptüfd)=
5tmeubtement unb ißr feine» ©iner unb ©ouper
fann nur in taper ober Porgettan ebenbürtig

ferbirt merben, unb auf Pretterfeffetn gn fißen oer=

bieten ißr Steftßetif unb guter ©01t. „gauteuit" ober

,,©cßaufetftuf)t" ift ißre Sofung unb eilt ©piel= unb

tftaiußtifd) fdjeiut ißr unertäßtid). ©in einfad)e§,

felbftgefponncneS ôemb unb fotdjeê Petttnd) mar
ber ©totg ber Sutter; bie ©oeßter aber befießtt

feine au»Iänbifdje ©emebe unb läßt fetbe burd) frembe

tpanb in unfinnig moberne gorm gerfißneiben unb

burd) Safdjinen mit St»puß unb 3iei:t:att) ütier=

taben.
Unb bie ©ttern — fid) ber „feinen Sibling"

be» ©ödjtercßen» freuenb — taffen ba»fetbe nidjt
nur gemäßren, fonbern beeilen fid) mögtidjft, beffen

Sürtfcßen beftenê gnüorgufommen. Soßt mnißet'»
bie Sutter fremb an im neugefeßaffenen öeini ber

©odjter; bie Porßänge, Potfter nttb ©eppidje be=

brüden ißr ©emütß ; ber öorneßme Stnftricß beängftigt
fie unb bie Dielen nnnötßigen Suru§gegenftänbe,
bereu frembe fßamen fie nidjt einmal an»fprecßen

tann, gefdjmeige benn, baß fie biefetben gu gebrauchen

müßte, madßen fie unbeholfen unb ängftlidj — allein

fie meiß, baß ber Serif) ißrer ©odjter unb audj ißr
eigener naeß bereu meßr ober minber eleganter unb
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Abonnement:
Bei Franko-Zuste llung per Post:

Jährlich Fr. S. 70

Halbjährlich Z. —

Ausland: mit Portozuichlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adreisiren.

Zìedaktion <d Merkag

von Frau Elise Honcggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

Expeditions-Bureau: Neugasse -37.

St. Kassen.

Ansertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Znserate oder Annoncen

beliebe man (franko) an die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Tic „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

J!lc postäiiiicr und öiichhaiidinngcn

nehmen Bestellungen entgegen.

iamstag, den 17. Juni.

Im Juni.
Die Sonne so golden, der Himmel so blau,
Die Blüthen so duftend, so kühlend der Thau;
Im Garten Gemüschen, so jung und so zart,
Entkeimen und wachsen in mancherlei Art.
Ich säe und pilanze und jäte mit Lust
Und singe ein Liebchen aus froher Brust.
Mein Gärtchen, ich möchte umarmen Dich gleich,
Wie machst Du mich glücklich, wie machst Du mich reich!

Wer wollte in diesem Monate nicht gerne Gärtnerin

sein nnd Gärtner, wo Allvater mit so

verschwenderischer Pracht seine Gaben ausstreut, wo

jeder Fuß breit Boden die grünenden und blühenden

Spuren seiner schöpserischen Liebe trägt! Die schweren,

groben Erdarbeiten sind gethan, die Saaten

aufgegangen und vernichtende Nachtfröste nicht mehr

zu befürchten. Alles ist nur Freude und Genuß;
wie köstlich ist nicht das Auspflanzen der
selbstgezogenen Saaten, wie befriedigend das sorgfältige
Jäten des jungen Unkrautes, und wie viele
Anknüpfungspunkte bieten sich der denkenden Mutter
bei ihren gärtnerischen Beschäftigungen in Beziehung
auf ihre Stellung als Pflegerin und Erzieherin der

Jugend!
Hat die Mutter im Garten zu schaffen, so kommen

gewiß auch die Kinder; wartet sie sorglich der
Pflanzen, so thun es auch die Kleinen, und von der
Mutter und mit derselben lernen sie vertrauensvoll
aufblicken zu Dem, der den keimenden Saaten zur
rechten Zeit Sonnenschein und Regen schickt. Wie

bringt es die Kinder zum Nachdenken, wenn man
die Frühbeete mit ihrem ersten Ertrage schon

abräumen und mit der zweiten Folge bepflanzen kann.

Sie sehen, die Erde ist unermüdlich thätig, und

frendig und willig löst sie die ihr allezeit gestellten
Aufgaben.

Das Auspflanzen der Wintergemüse (Kohl,
Blumenkohl, Salatrüben, Sellerie) schon im
Vorsommer mahnt die aufmerksamen, jungen Lehrlinge
an umsichtige Einteilung der Arbeit und kluge
Benützung der Zeit; sie sehen, daß die Früchte, welche

man im Herbste und Winter genießen will, schon

frühzeitig, zu guter Stunde gepflanzt und besorgt
werden müssen.

Bei dein Umsetzen der Blumensetzlinge auf ihren
Standort (Aftern, Balsaminen, Verbenen u. drgl.)
und beim Einsammeln der Zwiebeln unserer
Frühblumen, Hyazinthen, Crocus, Tazetten, Anemonen :c.,

denken wir bereits in vorsorglicher Weise des Herbstes,
wo die blühenden Asterbeete unser Auge erfreuen
und aus dnnkelm Laub der Farbenschmelz der
Balsamine leuchtet.

Wir sehen, daß das Unkraut gar leicht und
nachdrücklich zu jäten ist, wenn man dasselbe aus weichem,
feuchtein Erdreich auszieht, so lange es noch jung
ist und die schädlichen, wuchernden Pflanzen noch nicht
im Samen stehen. Gilt dies nicht auch bei den
Kindern? Nun es um die Pflege eines Gartens
etwas so Köstliches ist, so Pfleget und pflanzt, säubert

und begicßt Beete nnd Wege; schaffet für Euere

Pfleglinge Raum denk Sonnenlicht und haltet die

Schädlichkeiten von ihnen fern.
Und wenn schwere Wolken treiben und grelle

Blitze am Firmamente zucken, welche Eueren Schützlingen

den Untergang drohen, so vertrauet ruhig
dem Lenker der Schicksale und der Winde; er wird
Segen spenden über Euere Gärten und wird Euere
Kinder an Leib un^> Seele behüten!

Ein gefährlicher Fortschritt.

Wohl hat das Wort „Fortschritt" einen guten
Klang, wenn es angewendet werden kann auf der

Bahn des Edlen, Guten und Wahren und wir halten
sie alle Zeit hoch, die Fahne des Fortschrittes, wo
immer er auf gutem Wege sich befindet.

Doch sind ja bekanntlich die irrigen Wege auch
breit und stark begangen, und auch auf diesen werden

Fortschritte gemacht und dies leider mehr, als
allen Gutdenkenden lieb ist.

Eines solchen Fortschrittes auf dem Wege links
möchten wir heute gedenken, der mit unaufhaltsamer
Eile sich einem Ziele nähert, dessen gleißende Außenseite

sich verführerisch als Comfort, Bildung und
Geschmack präsentirt, dessen Inneres aber Elend,
sittlichen Verfall nnd als Schluß gesellschaftlichen
Ruin und hänslichen Untergang in sich birgt. Es
sind dies die „Fortschritte" auf dem Felde der

häuslichen Einrichtungen.
In nur wenigen Füllen steht dieselbe in einem

normalen Verhältnisse zu Vermögen, Stellung,
Verdienst und Bildungsgrad des Besitzers und mit
jedem Jahre steigert sich in ersichtlicher Weise der

unheilvolle Fortschritt auf der schiefen Ebene dieser

folgenschweren Unverhältnißmäßigkeit. Auch hier ty-

ranniiirt uns ebensowohl die herrschende Mode, als

auch die menschliche Sucht, zu glänzen und zu scheinen.

Vielleicht, daß es auch blos die Gewohnheit ist,

diese Amme so vieler menschlicher Fehler und
Gebrechen, welche schlimme und schädliche Zustände

fortbestehen läßt, ohne den gesunden Menschenverstand

und die Klugheit in dem gegebenen Falle zu Rathe

zu ziehen. Möglicherweise, daß es also doch bei

manchen Eltern nur eines Hinweises auf den meisten-

theils durch ihre Schuld eingerissenen Uebel stand

bedarf, um eigenem Nachdenken zu rufen, was zur
Hebung des eingerissenen Mißverhältnisses ein Großes

beitragen würde. Sind es doch meistentheils die

Eltern, welche ihren Söhnen und Töchtern die

Ausstattung beschaffen und wir glauben, daß diejenigen

Fälle vereinzelt find, wo die häusliche Einrichtung
und Ausstattung des jungen Ehepaares nicht eleganter

und kostbarer beschafft wird, als das Elternhaus
sie aufweist.

Wenn die Eltern, einfachen, schlichten Zinnes,
den irdenen Napf auf den blankgescheuerten Tisch

stellten und auf kunstlosem, solidem Brettersessel sich

zum Genusse von Milch und Brod niedersetzten,^ so

liebäugelt jetzt die Tochter Braut mit einem Plüsch-
Ameublement und ihr feines Diner und Souper
kann nur in Neusilber oder Porzellan ebenbürtig

servirt werden, und auf Brettersesseln zu sitzen

verbieten ihr Aesthetik und guter Ton. „Fauteuil" oder

„Schaukelstuhl" ist ihre Losung und ein ^piel- und

Rauchtisch scheint ihr unerläßlich. Ein einfaches,

selbstgesponnenes Hemd und solches Betttuch war
der Stolz der Mutter; die Tochter aber befiehlt
feine ausländische Gewebe und läßt selbe durch fremde

Hand in unsinnig moderne Form Zerschneiden und

durch Maschinen mit Ausputz und Zierrath
überladen.

Und die Eltern — sich der „feinen Bildung"
des Töchterchens freuend — lassen dasselbe nicht

nur gewähren, sondern beeilen sich möglichst, dessen

Wünschen bestens zuvorzukommen. Wohl muthet's
die Mutter fremd an im neugeschaffenen Heim der

Tochter; die Vorhänge, Polster und Teppiche
bedrücken ihr Gemüth; der vornehme Anstrich beängstigt
sie und die vielen unnöthigen Lurusgegenstände,
deren fremde Namen sie nicht einmal anssprechen

kann, geschweige denn, daß sie dieselben zu gebrauchen

wüßte, machen sie unbeholfen und ängstlich — allein

sie weiß, daß der Werth ihrer Tochter und auch ihr
eigener nach deren mehr oder minder eleganter und



94 g,<£>wex%ev Tratten--Jteifimg. — ^SCäffer für ôe*t fyäxt&Cid?m Jireis.

feiner AuSftattung bemeffen tuirb ; atfo pitft fie gerne
ba» Unnatürliche unb ttupaffenbe einrichten ; fie pat
bietleicpt liodj mehr ©öd)ter §u berforgen unb bie

borneptne Auëftattung ber erften berforgt ipr mög=
tidjermeife auch bie anbern.

Sft'S nicht fo, Butter? AMe mancher junge
9Aann au» bein ^Xrbciterftanbe mirb burcf> bie Au»=

ftattung feiner jungen grau mit einer §au§einrid)=
tung begtüdt, bie, feinen Verpättniffen in feiner

Aküfe anpaffenb, für ihn zur Quelle bon Verbruß
unb ©orgen mirb! Ak» fott bent fd)tid)ien Arbeiter
biefe feine, moberne §auëeinrid)tung? (Sin ftarfer
©ifdj mit folibem ©tuplmerf unb ein madereé, mäpra

fcfiafteë Sager für Seprting unb ©efeïïen, ba» mürbe
be» jungen DAeifters greube gemejen fein. 9hm aber

hat bie einfid)tige ©djmiegermutter bem lieben

©öcptercpen ein ©aftjimmer auSgerüftet mit gef<fmß=
ter Vetttabe unb meißem Verenge, bie beim bloßen

Anfepen fd)on fafi zujammenfättt, unb mit bem uu=

nöthigen $riemêfram§, mit Riffen unb ©edett unb
91ippe», mit ©tüptcpen unb puffen paben fie ihm
baêjenige ©etaß gefiiflt, mefcpc» er fid) at§ gemütp=

tiefen unb behaglichen Akpnraum au»gebad)t hatte.
9îun barf er fieft ba nirgenb» feßen; bie nur für'§
Auge pergeftettten Sßolfter oertragen e» niept, reget=

red)t benußt zu merben unb bie ©tirne ber jungen
grau gieht fiep fd)on trauê, menti ber 9Aatin im
Arbeitetet auch uur rüten ^ritt in bett „©aton"
berfeßt. A5o fotl er nun feine ©efetten togiren unb

feine if m anoertrauten Sehrtinge betten; mo ipnen
ihre moptberbiente 9Aaptzeit bieten, mie fidj'é gehört?
Vorbei ift fein ©räum üon 9Aeifierftotz unb 9Aeifter=

ehre, üorbei aber auch fein ©rautn bon päuSticpeitt
©tüd unb Vepagett unb er übertäßt ftitlfchroeigenb
feiner grau unb ihren Vifiten bett „©aton", bafür
mirb er ©tammgaft berfepiebener öffentlicher Sotate

unb ift regelmäßig beim grüßfdjoppen mit obligaten
Sutpaten unb beim fepmarzen Kaffee mit Saß zu treffen.

Ridjt beffer mirb'», menn bem jungen Raare
Einher erbtüpen. Su einer ^inberftube bietet bie be=

fepränfte Akpnuiig feinen Raum unb in bent ©djmucf=
fäftepen fann man feine Einher butben, ba fepidt
man fie benn, menu fie faurn bem $ittberforbe ent=

machfen finb, in bie Sßerfftatt, bort fönnen fie 91id)t»

berberbeit, meint bie 9Antter, unb ©efette unb Sepra

tinge mögen zu ben ©cpreißätjen fepett. 9Aag bann

and) ber 9Aatitt mit Vermtnft= unb oft fdjtagenben
©riinbett bem „©aton" ben £rieg erftären : e» ift
umfonft. Alle Vefannteit paben ja ihren „©aton"
ober ihre „gute ©tube"; fogar gamitieit opne fteine
Einher mad)ett biefen lächerlichen Surué mit, mie

foftte fid) ba bie ehrgeizige, eitte junge grau ju
einer Aenberung entfließen fönneu. Vom ©etbft=
beföftigen ber Arbeiter mitt fie ebenfalls nid)t» miffen,
benn baS gibt 9Aüpe unb llttmuß in'ê hau», fie

fat ja ohnehin fepon genug fretnbe Sente im hau»,
bie ihr su fdjaffen machen: Vußmadjerin unb ©d)ttei=
berin it. bgt., atup ber ©tätterin niept 31t üergeffen, bie

allezeit genug zu thun hcit, bie Riifdjen unb Plissés
unb geftieften Verzierungen an ber Seibmäjdje ber

§au»frau, an ber fdjötteit Auéftattung, mieber itt
gehörigen ©tanb zu ftelten.

Armer, gefcfjicfter 9Aeifter unb arme, junge grau,
bie ifr nicht nur (Suer epelidje;» Verpättniß, foitbern
auch (Suer ganzes SebenSgtiid üon bem Unüerftanbe
fepmaeper, gutmütpiger (Sttern üernid)tet fef)t. ©enn
ein hauSmefett, mie Spr e§ fü^rt, birgt in fid) fein
©ebeihen, meber in familiärer itod) in gefepäfttieper

Beziehung. Ohne bie nötpige Pflege bleiben bie

Einher an ©eete unb Seib zurittf unb mo ba» Auge
beë Vîeifter» bie Söerfftatt nid)t regiert unb bie 9tr=

beiter nid)t burd) Vanbe ber Siebe unb 9td)tung an
ba» ôau» be» DJÎeifterë fid) gebunben fügten, ba hat
baé ©efd)üft feinen bauernben Veftanb. 2Bie mandant
auf biefe Sßeife „berungtiieften", fonft maeferett Ve=

rufêmann mirb nun ber Vfanbzebbet im „©aton"
abgegeben, anftatt baß bie guten $unben ba» ©etb

für gelieferte Vrbeit in ber bequemen unb geräu=
migen gemeinfamett 2Bohnftube itiebertegen. Stöoht

bebarf e§ feften ©hai'a^er» unb richtiger, getäuterter
Seben»anfchauitng, um ber eingebürgerten ©emof)n=

heit unb bem llrtheit ber ftatfdjenben unb zifdjetnben
Vîenge entgegenzutreten unb nur feiner befferti ©in=

ftd)t unb gereiften ©rfahrung zu folgen.

^aum bürfett mir bon ber nad) heutigen, gefett-

fchafttithen Vegriffen erzogenen jungen Vraut einen

fotehen §eroi§mu» ermarten. Oarttm mödjten mir
unfere Vitte an bie ©ttern richten, meldje ibre Söthter
au»ftatten, unb an biejenigett jungen Vfänner, metd)e

im Vegriffe ftetjen, fich einen eigenen §erb zu grünben,
bie mohtgemeinte unb bon Terzett fomntenbe Vitte,
Vuéftattung unb ©inridjtung ihrer menfdjtidjen unb

bürgerlichen Vebeutung, ihrem Vtter unb ihrem ©r=
merbe gemäß einzurichten. 91ur ba§ 9lothmen
bigfte unb ©infad)fte merbe ber fcfqeibenben Ood)ter
bon ben ©ttern mitgegeben, jebett Supit» berbiete bie

©etbftad)tung unb ba» (Shugefüht bem jungen, ftreben=
ben 991anne entgegenzunehmen. Oem jungen ©t)e=

paare geziemt bie Vrbeit unb bie ©enügfamfeit, baë

mirftid)e ©tiid beftept nicht im Vefiße bon fd)meften=
bett ^polfterrt unb feinem ©erätt)e unb bie matjre
Siebe binbet fid) nicht an äußeren, nichtigen Oattb.

(Srff mit ben zurtehmenben Sahren/ tut £md)=

fommer be» Sebetté, benfe ber 9)lann baratt, auf
bie 9ceige beé Qafeitté fiep fein Oapeim mit attertei,

nur bent gemäd)tiihen Vtter zuftepenben Vequemtid)=
feiten au§zufd)mücfen. 91ur benjenigett ©d)tnucf butbe

ber 991ann um fid), bett er itt getneinfamer ©orge
mit feiner grau fid) fetbft erroorben pat. ©täubt
e§ nur — biefe 91etterung mürbe in ungeahnter
SBeife bett ©e)unbheit»zuftanb ttnferer jungen grauem
melt beeinftuffett. gum pptegmatifdjen öinbämtneru
unb träuntenben 91icpt»thun taben bic gepotfterten
©ipe unb fchmettenben Äiffen; auf unberbroffene,
ftramme 9Irbeit bie naefte Vattf. gn ber einfad)
unb zmecfentfpredjenb möbtirteit ©tube bürfett attä)
bie steinen fid) fropticp tummetit, unb barf ber

99îeifter mit feinen ©epütfen im 2trbeit»fteibe fid)
niebertaffen. ©ort fantt fich ba» gamitientebeit ent=

miefetn unb bon bon bort au» fann ba§ atte, fipöne
Verpättniß zmifepen Arbeiter unb Arbeitgeber, zfôi=

fepett Arbeit unb Sîapitat, mieber meiter berpftanzt
merben. ©ort ift ba» Arcanum für bas gefetlfcpaft=

tid)e ©ieeptpum, für bie fojiaten ^'reb»fd)äbett ber=

borgen. O, gepet e» zu heben, Spr 9Aänner, Att
unb Sung, Âeid) unb Arm, berbinbet Sud), eé zu

tpun, unb Spr, guten 9Aütter unb bräuttiepen ©öd)ter,

üerunmögtid)t ipnen nicht biefeê ädjt menfdjenroürbige,
ebte Vegimten mit fteintieper ^ritetei unb Sammer
um (Srbärmtidjfeiten. Mottet tücptige grauen
fein, m er t p ber A cp t u tt g unb Siebe ber 9Jtünner,

nid)t bto» ba» utibermeibtid)e 93Î i 11 e t für ben

9Aann, um fid) fein Sebett bequem zu geftatten.
Unb Spr, forgtidje, gute (Sttern, bie Spr bod)

gerne (Stierer ©oepter unb bereu jungen ©aiten (Stiere

Siebe bemeifen möchtet, berfepafft ipnen ftatt einer

ttnnüpen unb unpaffenben pâuétidpen Einrichtung unb

Auêftattung lieber bie geeigneten 991ittet, auf rebtidje
2ßeife ein eprtid)e» ©efepäft zu betreiben, opne frembe,
oft unlautere, nur auf bie betpörenbe Au»ftattuug
unb bett ettertid)en Aamett fußenbe hülfe itt Anfprud)
nepmett zu müffen.

©iefen „gortfepritt" mürbe mit un» gemiß
ein jeber ©infidjtige mit Subet begrüßen; er fei ber

Prüfung unb bem ftitten Aad)benfett, fomie getneitt=

famer ©rmägttng beften» empfopten.

tum fcljrfrlflirits.
(©eptuß.)

©ie heimaipgemeinbe patte nicht auf bie Aiid=

fünft ipreê jungen SeprerS unb Viirgcr» gemartet,
unb ipre ©cpute mit einem Anbern befept, Viet=

teid)t fpudte ba» bamat» gäng unb gäbe ©prid)=
mort in ipren köpfen: „Alie geteprter, mie ber=

feprter." A3er fantt ba» miffen? ©er ©d)utfanbibat
aber mar nicht tauge opne Vrob uttb erpiett in
näd)fter 91ad)barfd)aft in ber ©emeinbe guttzgen
eine Anftettung.

©ein ©d)uttofat mar ba eine große Vauernftube,
bie ciucp jugteid) ber gamitie at» StBopuftube bienett

mußte. Unb fein ©epatt mar ein— 91eutpater per
SBodie, ungefäpr 6 gr. nach jepiger ©etbmährung,
nebft §otz unb etmaê Sßftcmztanb. ©ie gamitie, bie

bamat» fepon att§ bier ^erfonett beftaub, patte bott

biefem ©epatt nicht fönnen unb mußte fid)

nebft ber ©d)utzeit nod) auf ©eibenarbeit bertegen.

Vatb barauf mürbe bie große ©d)iilftette beé 53e=

Zirfspauptorte» bafattt unb mieber mar e» ber fepon

ermäpnte Pfarrer ber bortigeit ©emeinbe, ber ©cpnei=
ber für biefe ©tette at» fähig erachtete unb an fiep

Zog. ©a mar nun ber ©epatt mopt biet beffer,
bagegen aber bei 150 ®inbern einzig Seprer zu fein,
fepr fd)mierig. ©od) ber tpatfräftige ©cputmann er=

fepredte nicht ob biefer Aufgabe unb mibmete fiep

ipr mit riefigem, unermübtiepem (Sifer. ltnb merf=

mitrbig für bie bamatige Seit, mo bie ©cputen nur
mit bem ©trafftode regiert merben formten, brauepte
©djneiber nie einen ©tod. (Sr mufzte aber aud) ben

©epütern ba» Sernett zur angenepmeu ©rpotung zu
mad)ett, ging mit ben Knaben in ber Stmjdjenzeit
Zum Vabett unb teprte fie fd)mimmen. Sut Aliuter
fonnte man ipn öfter» unter ben Knaben auf ber
©eptittbapn fepen unb fetbft, auf einem huubf^titten
fipenb, bie Vapn eröffnen u. f. tu. ^'ttrz, er mar
famerabfepafttid), in ben ©djuten aber ftreng unb
furz- ©ie hebten ipn aber bod) attgemein mie einen

Vater. Vei ber Veftatozzi'ftpen Anfd)auungSmetpobe
uitb baé Aufftetten größerer Knaben atê DAentor

Zu ben untern Staffen braepte e» ber Unermübticpe
in einigen S^pren fo meit, baß er biefe ©djute, bie

er in einem erbärmtid)en Suftanbe angetreten, bott
ber oberften ©djutbepörbe itt Vafet at» 9Aufterfd)ute
bargeftettt unb befannt madjeit jap. Aud) mürben

ipm alte Süugtittge im Danton Vafet übergeben,
bie fid) bent ©<putfad)e mibmeit mottten, fo baß bon
ba an alle Seprer im Danton au» feinem Snftitut
perborgingen.

©od), at» Atte» am gtänzenbften ftanb, ftarb
ber f(put= unb tef)rerfreunbtid)e, atte Pfarrer, ber

bie ©d)ute in Altem pebeit unb ftüpen patf. ©in

junger ©eifttidjer trat an beffen ©tette, ber mieber

anbere Anfidjten mitbrad)tc unb biefetben in ber

©d)ute angemanbt miffen mottte. ©a» gab fepr biet
Reibereien ztt)if<pen Vfarrer unb Seprer unb ber=
teibeten tepterem bie fonft tiebgemorbene ©tette, unb
er napnt enbticp einen Ruf nad) 9Auttenz, einem

großen ©orfe nape bei Vafet, an. Ungern fapett
bie ©iffadjer ben 9Ranit ziepen, ber 37 Sapte im
©egen bei ipnen gemirf't patte; bie ermad)fenen

Sögtinge mußten ipm bortpin folgen. Aud) biefe

©ipule traf er bermaprto»t an, unb er mußte mie=

ber bon bornett anfangen, ©od) aud) ba brachte

e» ber Utterfdjrodene batb mieber auf einen beffern

©tanbpunft. ©a mttrben aber feine freien ©runb=
fäpe über 91atur, Religion unb Sebeu angegriffen.
Aber nicht attein bie freifinnigen Sbeen untergruben
©cpneiber feine ©teftung, fonbern pauptfäd)ticp ber

Utnftanb, baß er fid) ben Aitorbniutgcn be» Rfarrerê
in ber ©d)ute oft miberfepte unb bort fetber 9Aeifter

fein mottte. (Snbtid) glaubte ber Rfarrperr ttoep

einen befonbern munben gted am Seprer gefunben

ZU paben. ($é mürbe bem ©eifttid)en nämtiep zu=

getragen, mau fepe ben ©d)utmeifter manepmat
Abenb» im AMrtpêpauê bei guten greunbeit fitzen.
9?un mar ba» 9Raß bott. Sn'3 2ßirtpspau» burfte
unter ber Vaster Regierung fein Seprer. Ruit
tourbe ber Arme pöpertt Orte» berftagt unb bor
ein geifttidje» ©eridpt getaben. Unerfd)rodcn fepritt
ber Veftagte Vafet zu tn'ë Verpör unb bertpeibigte

fid) mit greimutp gegen atte Anfcputbigungen. ©a§

patf ipm aber afteS niept». ©er ^präfibent ber Ve^

pörbe faßte ipm gerabe itté ©efid)t: Akitu SPy @U(p

ben Anorbmmgen unfereS §>erru Vfarrer» nicht in

atten ©peilen fügen mottt, fo merbet Spr abgefept.

©a§ mar bem alten, treuen ©iener zu biet, ^aunt
nad) häufe zurüdgeteprt, fdgieb er fein ©nttaffung§=

gefud). <S» mürbe angenommen unb unter Vera

banfung ber bem ©taate geïcifteteit ©ienpe bem

©nttaffenen eitte Renfion mit tebenStängtid) gr. 300
alte Söäprung até ©nabengepatt zuerïannt.

©ie geinbe patten gefiegt, unb ber im Amte

ergraute Sugeubbitbner mar auf bie ©äffe geftettt.

At» mir einmal mein alter greunb biefe ©teile era

Zäptte, fttpr er ptöptid) mie im Sortie auf, mäßigte

fiep jebod) batb mieber unb fagte, at§ er fiep eine

©präne au» bem Attge gemifd)t patte: Sa toopt,
bamat» fam mir ber itnbanf entfeptid) part an.
©od) enbtid) fam mir ber tröfttidje ©ebattfe, baß

id) ja ©amen gefäet pabe, ber bod) aufgepen ntüffe

mit hülfe meiner bott mir gebilbeten Sögtiuge unb

meiner brei eigenen ©öptte, bie im ©djutfadje mildern
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feiner Ausstattung bemessen wird; also hilft sie gerne
das Unnatürliche und Unpassende einrichten; sie hat
vielleicht noch mehr Töchter zu versorgen und die

vornehme Ausstattung der ersten versorgt ihr
möglicherweise auch die anderu.

Ist's nicht so, Mutter? Wie mancher junge
Mann aus dem Arbeiterstaude wird durch die

Ausstattung seiner jungen Frau mit einer Hauseinrichtung

beglückt, die, seinen Verhältnissen in keiner

Weise anpassend, für ihn zur Quelle von Verdruß
und Sorgen wird! Was soll dem schlichten Arbeiter
diese feine, moderne Hauseinrichtung? Ein starker

Tisch mit solidem Stuhlwerk und ein wackeres,

währschaftes Lager für Lehrling und Gesellen, das würde
des jungen Meisters Freude gewesen sein. Nun aber

hat die einsichtige Schwiegermutter dem lieben

Töchterchen ein Gastzimmer ausgerüstet mit geschnitzter

Bettlade und weißem Bettzeuge, die beim bloßen
Ansehen schon fast zusammenfällt, und mit dem

unnöthigen Kriemskrams, mit Kissen und Decken und

Nippes, mit Stühlchen und Puffen haben sie ihm
dasjenige Gelaß gefüllt, welches er sich als gemüthlichen

und behaglichen Wohnraum ausgedacht hatte.
Nun darf er sich da nirgends setzen; die nur für's
Auge hergestellten Polster vertragen es nicht, regelrecht

benutzt zu werdeu und die Stirne der jungen
Frau zieht sich schon kraus, wenn der Mann im
Arbeitskittel auch uur einen Tritt in den „Salon"
versetzt. Wo soll er nun seine Gesellen logiren und

seine ihm anvertrauten Lehrlinge betten; wo ihnen
ihre wohlverdiente Mahlzeit bieten, wie sich's gehört?
Vorbei ist sein Traum von Meisterstolz und Meisterehre,

vorbei aber auch sein Traum von häuslichem
Glück und Behagen und er überläßt stillschweigend

seiner Frau und ihren Visiten den „Salon", dafür
wird er Stammgast verschiedener öffentlicher Lokale

und ist regelmäßig beim Frühschoppen mit obligaten
Zuthaten und beim schwarzen Kaffee mit Jaß zu treffen.

Nicht besser wird's, wenn dem jungen Paare
Kinder erblühen. Zu einer Kinderstube bietet die

beschränkte Wohnung keinen Raum und in dem Schmuckkästchen

kann man keine Kinder dulden, da schickt

mau sie denn, wenn sie kaum dem Kiuderkorbe
entwachsen sind, in die Werkstatt, dort können sie Nichts
verderben, meint die Mutter, und Geselle und Lehrlinge

mögen zu den Schreihülsen sehen. Mag dann

auch der Manu mit Vernuust- und oft schlagenden
Gründen dem „Salon" den Krieg erklären: es ist

umsonst. Alle Bekannten haben ja ihren „Salon"
oder ihre „gute Stube"; sogar Familien ohne kleine

Kinder machen diesen lächerlichen Luxus mit, wie
sollte sich da die ehrgeizige, eitle junge Frau zu
einer Aenderung entschließen können. Vom
Selbstbeköstigen der Arbeiter will sie ebenfalls nichts wissen,
denn das gibt Mühe und Unmuß in's Haus, sie

hat ja ohnehin schon genug fremde Leute im Haus,
die ihr zu schaffen machen: Putzmacherin und Schneiderin

u. dgl., auch der Glätterin nicht zu vergessen, die

allezeit genug zu thun hat, die Rüschen und ?IÎ88ês
und gestickten Verzierungen an der Leibwäsche der

Hausfrau, an der schönen Ausstattung, wieder in
gehörigen Stand zu stellen.

Armer, geschickter Meister und arme, junge Frau,
die ihr nicht nur Euer eheliches Verhältniß, sondern
auch Euer ganzes Lebensglück von dem Unverstände
schwacher, gutmüthiger Eltern vernichtet seht. Denn
ein Hauswesen, wie Ihr es führt, birgt in sich kein

Gedeihen, weder in familiärer noch in geschäftlicher

Beziehung. Ohne die nöthige Pflege bleiben die

Kinder an Seele und Leib zurück uud wo das Auge
des Meisters die Werkstatt nicht regiert und die

Arbeiter nicht durch Bande der Liebe und Achtung an
das Haus des Meisters sich gebunden fühlen, da hat
das Geschüft keinen dauernden Bestand. Wie manchem

aus diese Weise „verunglückten", sonst wackeren Be-
russmann wird nun der Pfandzeddel im „Salon"
abgegeben, anstatt daß die guten Kunden das Geld

für gelieferte Arbeit in der bequemen und geräumigen

gemeinsamen Wohnstube niederlegen. Wohl
bedarf es festen Charakters und richtiger, geläuterter
Lebensanschauung, um der eingebürgerten Gewohnheit

und dem Urtheil der klatschenden und zischelnden

Menge entgegenzutreten und nur seiner bessern Einsicht

und gereiften Erfahrung zu folgen.

Kaum dürfen wir von der nach heutigen,
gesellschaftlichen Begriffen erzogenen jungen Braut einen

solchen Heroismus erwarten. Darum möchten wir
unsere Bitte an die Eltern richten, welche ihre Töchter
ausstatten, und an diejenigen jungen Männer, welche

im Begriffe stehen, sich einen eigenen Herd zu gründen,
die wohlgemeinte und von Herzen kommende Bitte,
Ausstattung und Einrichtung ihrer menschlichen und

bürgerlichen Bedeutung, ihrem Alter und ihrem
Erwerbe gemäß einzurichten. Nur das Nothwendigste

und Einfachste werde der scheidenden Tochter
von den Eltern mitgegeben, jeden Luxus verbiete die

Selbstachtung und das Ehrgefühl dem jungen, strebenden

Manne entgegenzunehmen. Dem jungen
Ehepaare geziemt die Arbeit und die Genügsamkeit, das
wirkliche Glück besteht nicht im Besitze von schwellenden

Polstern und feinem Geräthe und die wahre
Liebe bindet sich nicht an äußeren, nichtigen Tand.

Erst mit den zunehmenden Jahren, im
Hochsommer des Lebens, denke der Mann daran, auf
die Neige des Daseins sich sein Daheim mit allerlei,
nur dem gemächlichen Alter zustehenden Bequemlichkeiten

auszuschmücken. Nur denjenigen Schmuck dulde
der Mann um sich, den er in gemeinsamer Sorge
mit seiner Frau sich selbst erworben hat. Glaubt
es nur — diese Neuerung würde in ungeahnter
Weise den Gesundheitszustand unserer jungen Frauenwelt

beeinflussen. Zum phlegmatischen Hindämmern
und träumenden Nichtsthun laden die gepolsterten
Sitze und schwellenden Kissen ; auf unverdrossene,

stramme Arbeit die nackte Bank. In der einfach
und zweckentsprechend möblirten Stube dürfen auch

die Kleineu sich fröhlich tummeln, und darf der

Meister mit seinen GeHülsen im Arbeitskleide sich

niederlassen. Dort kann sich das Familienleben
entwickeln und von von dort aus kann das alte, schöne

Verhältniß zwischen Arbeiter und Arbeitgeber,
zwischen Arbeit und Kapital, wieder weiter verpflanzt
werden. Dort ist das Arcanum für das gesellschaftliche

Siechthum, für die sozialen Krebsschäden
verborgen. O, gehet es zu heben, Ihr Männer, Alt
und Jung, Reich und Arm, verbindet Euch, es zu

thun, und Ihr, guten Mütter und brüutlichen Töchter,

verunmöglicht ihnen nicht dieses ächt menschenwürdige,
edle Beginnen mit kleinlicher Kritelei und Jammer
um Erbärmlichkeiten. Wollet tüchtige Frauen
sein, werth der A chtu n g und Liebe der Männer,
nicht blos das unvermeidliche Mittel für den

Mann, um sich sein Leben bequem zu gestalten.

Und Ihr, sorgliche, gute Eltern, die Ihr doch

gerne Euerer Tochter und deren jungen Gatten Euere

Liebe beweisen möchtet, verschafft ihnen statt einer

unnützen und unpassenden häuslichen Einrichtung und

Ausstattung lieber die geeigneten Mittel, aus redliche

Weise ein ehrliches Geschäft zu betreiben, ohne fremde,
oft unlautere, nur auf die bethörende Ausstattung
und den elterlichen Namen fußende Hülfe in Anspruch

nehmen zu müssen.

Diesen „Fortschritt" würde mit uns gewiß
ein jeder Einsichtige mit Jubel begrüßen; er sei der

Prüfung und dem stillen Nachdenken, sowie gemeinsamer

Erwägung bestens empfohlen.

Biographie eines Lehrerlebens.

(Schluß.)

Die Heimathgemeinde hatte nicht aus die Rückkunft

ihres jungen Lehrers und Bürgers gewartet,
und ihre Schule mit einem Andern besetzt. Vielleicht

spuckte das damals gäng und gäbe Sprichwort

in ihren Köpfen: „Wie gelehrter, wie
verkehrter." Wer kann das wissen? Der Schulkandidat
aber war nicht lange ohne Brod und erhielt in
nächster Nachbarschaft in der Gemeinde Zunzgen
eine Anstellung.

Sein Schullokal war da eine große Bauernstube,
die auch zugleich der Familie als Wohnstube dienen

mußte. Uud sein Gehalt war ein— Neuthaler per
Woche, ungefähr 6 Fr. nach jetziger Geldwährung,
nebst Holz und etwas Pflanzland. Die Familie, die

damals schon aus vier Personen bestand, hatte von

diesem Gehalt nicht leben können und mußte sich

nebst der Schulzeit noch aus Seidenarbeit verlegen.

Bald darauf wurde die große Schulstelle des Be¬

zirkshauptortes vakant und wieder war es der schon

erwähnte Pfarrer der dortigen Gemeinde, der Schneider

für diese Stelle als fähig erachtete und au sich

zog. Da war nun der Gehalt wohl viel besser,

dagegen aber bei 150 Kindern einzig Lehrer zu sein,
sehr schwierig. Doch der thatkräftige Schulmann
erschreckte nicht ob dieser Aufgabe und widmete sich

ihr mit riesigem, unermüdlichem Eifer. Und
merkwürdig für die damalige Zeit, wo die Schulen nur
mit dem Strafstocke regiert werden konnten, brauchte
Schneider nie einen Stock. Er wußte aber auch den

Schülern das Lernen zur angenehmen Erholung zu
machen, ging mit den Knaben in der Zwischenzeit
zum Baden und lehrte sie schwimmen. Im Winter
konnte man ihn öfters unter den Knaben auf der
Schlittbahn sehen und selbst, auf einem Handschlitten
sitzend, die Bahn eröffnen u. s. w. Kurz, er war
kameradschaftlich, in den Schulen aber streng und
kurz. Sie liebten ihn aber doch allgemein wie einen

Vater. Bei der Pestalozzi'schen Anschauungsmethode
und das Aufstellen größerer Knaben als Mentor
zu den untern Klassen brachte es der Unermüdliche
in einigen Jahren so weit, daß er diese Schule, die

er in einem erbärmlichen Zustande angetreten, von
der obersten Schulbehörde in Basel als Musterschule
dargestellt uud bekannt machen sah. Auch wurden
ihm alle Jünglinge im Kanton Basel übergeben,
die sich dem Schulfache widmen wollten, so daß von
da an alle Lehrer im Kauton aus seinem Institut
hervorgingen.

Doch, als Alles am glänzendsten stand, starb
der schul- uud lehrersreundliche, alte Pfarrer, der

die Schule in Allem heben uud stützen half. Ein
junger Geistlicher trat an dessen Stelle, der wieder
andere Ansichten mitbrachte und dieselben in der

Schule angewandt wissen wollte. Das gab sehr viel
Reibereien zwischen Pfarrer und Lehrer und
verleideten letzterem die sonst liebgewordene Stelle, und
er nahm endlich einen Ruf nach Muttenz, einem

großen Dorfe nahe bei Basel, an. Ungern sahen

die Sissacher den Mann ziehen, der 37 Jahre im
Segen bei ihnen gewirkt hatte; die erwachsenen

Zöglinge mußten ihm dorthin folgen. Auch diese

Schule traf er verwahrlost an, und er mußte wieder

von vornen ansangen. Doch auch da brachte

es der Unerschrockene bald wieder auf einen bessern

Standpunkt. Da wurden aber seine freien Grundsätze

über Natur, Religion und Leben angegriffen.
Aber nicht allein die freisinnigen Ideen untergruben
Schneider seine Stellung, sondern hauptsächlich der

Umstand, daß er sich den Anordnungen des Pfarrers
in der Schule oft widersetzte und dort selber Meister
sein wollte. Endlich glaubte der Pfarrherr noch

einen besondern wunden Fleck ant Lehrer gefunden

zu haben. Es wurde dem Geistlichen nämlich

zugetragen, mau sehe den Schulmeister manchmal
Abends im Wirthshaus bei guten Freunden sitzen.

Nun war das Maß voll. In's Wirthshaus durste
unter der Basler Regierung kein Lehrer. Nun
wurde der Arme höhern Ortes verklagt und vor
ein geistliches Gericht geladen. Unerschrocken schritt
der Beklagte Basel zu in's Verhör und vertheidigte
sich mit Freimuth gegen alle Anschuldigungen. Das
half ihm aber alles nichts. Der Präsident der

Behörde sagte ihm gerade ins Gesicht: Wenn Ihr Euch

den Anordnungen unseres Herrn Pfarrers nicht in

allen Theilen fügen wollt, so werdet Ihr abgesetzt.

Das war dem alten, trenen Diener zu viel. Kaum

nach Hause zurückgekehrt, schrieb er sein Entlassungsgesuch.

Es wurde angenommeu und unter

Verdankung der dem Staate geleisteten Dienste dem

Entlassenen eine Pension mit lebenslänglich Fr. 399
alte Währung als Gnadengehalt zuerkannt.

Die Feinde hatten gesiegt, und der im Amte

ergraute Jugendbildner war auf die Gasse gestellt.

Als mir einmal mein alter Freund diese Stelle
erzählte, fuhr er Plötzlich wie im Zorne auf, müßigte

sich jedoch bald wieder und sagte, als er sich eine

Thräne aus dem Auge gewischt hatte: Ja wohl,
damals kam mir der Undank entsetzlich hart am
Doch endlich kam mir der tröstliche Gedanke, daß

ich ja Samen gesäet habe, der doch ausgehen müsse

mit Hülfe meiner von mir gebildeten Zöglinge und

meiner drei eigenen Söhne, die im Schulsache wirken.
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Bacp feiner ©ntlaffung, bie ipn ungebeugt ließ,
50g ©cpnetber mieber ttadj feinem lieben ©iffacp

hinauf, too er bon feinen alten greuttbeti unb ©cpii»
lern auf's fjerjtidjfte empfangen tourbe. Sort grün=
bete er, ber bod) niefit op ne baë $inberersiepen leben

tonnte, eine $feinïinberf<puïe unb füllte fid) toieber

gliidlid) unter ber unfcpulbigen $tnberfcpaar. Bad)
feinen Bnficpten unb fd)on batnalS im ©inne ber

jeßigeu $inbergärten, patte er biefe Bnftalt mit
©pielmaaren unb Seprmitteln auf eigene Soften
Derfepen. Blau pat if)n aber aud) fepeit müffen,
trenn er bei günftiger SBitterung mit feinen kleinen
aussog, mie ba feine unb ber Einher Bugen bor
Vergnügen leuchteten. Sie ©djmädpern unb Unbe»

polfenen hielten fid) ait feinen §änben unb Bod»
fcpößen feft. Sa plößlid) tonnte er tnand;mal fid)
losreißen, unter einen Baum boranfpringen unb
rufen: 2öer erreicht mid) giterft! Sann bie ganse
©cpaar hinter if)m brein unb über ipn per, fo baß
er fid) fautn iprer mepren tonnte. Unb baë perg=

lid)e Sacpen bon ipm bei einem folcpen ©piele!
©r mar felbft sum Äinbe gemorben. Sßäprenb bent

BuSrupen ersäplte er ben kleinen fpannenbe $inber=
gefd)td)ten, moboit fein $opf boll mar, ober er palf
Blumen pflüden unb ßränje barauS minben it. f. f.

Bud) mußte man ben Äinberfreunb im ©d)iil=
jimmer beobachten (ermad)fene Seute macpten oft Se»
fucp), mie er fpielenb ben kleinen feine BnfcpauungS»
lepre erflärte: feine ans §oïs gefcpnißtcn Spierge»
ftalten, Dom Sögel bis jur ©d)lange,= feine bieten

aufgesogenen Silber, Bilberöüdjer, mie er ipnen feine
auf §ols gejogenen, großen Vucpftaben unb ben

Saut berfelben beibrachte, bis er fie bann, 511 tleinen
©ilben formirt, fie auëfpred)en leprte, ober an feiner
3?ugel=Becpnenmafd)ine fie bas Bäplen unb leichte
Bbbirungen sufammensäpten leprte. Ser 3ufd)auer
lebte ba in biefer fpielenb=lärmenben ßinbermelt
mieber gans auf unb säplte faft mit. Born ©in»
pfropfen geiftlidpcr Sieber unb ©ebete mottte ber
Sßrattitus nidptS miffen. SCßenn bei ipm bie Unter»
ridpt» unb ©pielftunben su ©nbe maren, fagte er:
ßinber, mir motten beten ; faltet nun euere f)önbe.
Sann fpracp er laut uttgeföpr golgenbeë, unb fie
mußten es im ©por nacpfagen : Sept iff bie ©cpule
aus, mir motten gepen in ©otteS Tanten bergnügt
unb frop nacp £auS. Bmen! „Bei, nei ©djuttepr»
ma", piep eë aber ba gemöpnlicp boit allen ©eiten,
„mir mei 110 mep bi ©ud) blibe, eë ifd) gar luftig."
Unb fo brachte er bie liebe Sugenb faft nicpt mepr
bom §alfe.

BIS fein ©reifenalter eintrat, übergab er bie
©cpule feiner jüngften Sodjter, bie ipn fcpon löngft
in ber Suffid)t berfelben unierftüßt patte unb er
lebte gans füll unb mübe bon ber Brbeit in ©iffacp
bei einem berpeiratpeten ©opne, mo er bon ber
gansen ©inmopnerfcpaft beë Sorfeë bië in fein popeë
Sttter geachtet unb geeprt tourbe.

Sm Sapre 1851 ftarb ber eble ©reië nach

fursem Äranfenlager im Biter bon 72 Sapren. Bis
fein §inffpieb im Sorfe meßbar tourbe, Derfammel»
ten fid) feine früperen ©cßiiler, aud) fcpon betagte
Männer, im Srauerpaufe unb trugen bem ©opne
an, man möcpte ipnen erlauben, ipren geliebten
Seprer 31t ©rabe tragen su biirfen. ©tma 300
©cßiiler mit ipren Seprern eröffneten ben Seid)en=

Sug, bem faft bie ganse ©inmoßnerfcßaft nebft Bußen»
gemeinbeit folgten. Ser ©eiftlid)e prebigte über ben
2ept: ,,©i, bn frommer unb getreuer $ned)t bu

biji über Böenigem getreu geblieben, id) mitt bid) über
BieleS feßeit. ©epe ein su beineë Sperren gteube!"

Anträge }nx fjausljiiltmiplrlfre.
(S3on ^ßrof. Bnberegg in Spur.)

Sie SSepeisung ber SBopnräume unb bie
Brennmaterialien.

„Su paft peute su ftarf eingepeist", fagte an
einem SBinterabenbe grau ©ertrub su iprer Blagb,
inbem fie ben pcimeligen ftadpelofen anfiiplte unb
bann einen Blid auf baë Sßermomcter marf, „man
muß einen Bloment ein genfier öffnen. Su paft
gemiß mepr als baë gemöpnlidpe Quantum §ols

berbraucpt." ,,©S fommt Dietteicßt baper," fagte bie

Blagb, „baß id) anbereë §ols benußte unb ftatt mie

biëper mit ©rlenßols, nun mit Bucpenpols ßeiste."
„Sa pabenmir'ë," fagte ©ertrub, „baS£)ols pat einen
fo öerfcpiebenen Brennmertp, baß man beim Reisen
auf bie Strt beë §olseë gans befonberë Sicht paben

muß. Sep will ©ud) nun gerabe peute SIbenb über
bie Bepeisung ber SBopnräume unb über bie Brenn»
materialien etmaë mittpeilen.

Sie Bepeisung ber SEßopnräume gefdpiept bei
uns faft auëfdplieplicp dermittelft Cef en, mobei
biefelben gunädpfl felbft ermärmt merben unb bann
bie oon Snnen erhaltene 2Bärme nad) Stußen ab»
geben. Sn dielen ©egenben gefepiept bie Bepeisung
aud) mittelft Kaminen, melcpe in einer Bîauernifcpe
beë Simmers angebracht finb unb unmittelbar mit
bem ©djornftein in Berbinbung fiepen, melcper ben
tttaud) unb Üluß ableitet. Siefe Brt Weisung ift
mopl ba eine paffenbe, mo man §>olg sur ©enüge
pat, allein für lältere ©egenben paßt fie nicpt, in»
bem bie Simmerluft gemöpnlicp nicpt gleidpnäßig er»
roärmt mirb, unb ein guter Ofen ift in jeher Be=

Siepung meit öorsusiepen.
Sn einem guten Ofen muß bie Verbrennung

beë Brennmaterial möglicpft öottftänbig fein. Sie
Ofenmänbe müffen bie SBärme ringëum auëftraplen
lönnen unb bie §ipe barf fo menig als möglich burdp
ben ©epornftein entmeiepen. Sa§ ©rftere mirb buröp
bie ^onftruftion beë OfenS erreicht, fei eë burcp
Anlage eines tttofteS in ber geuerung, als aud)
bitrep einen richtigen Bug. Sie Verbrennung fanrt,
mie mir bereits gefepen, nur bann jtattfinben, menu
berfelben fortmäprenb frifepe Suft gugefüprt mirb,
b. p. menu ber ©auerftoff ber Onft mit ben je»

meiligen Brennmaterialien in Berbinbung tritt, unb
menn burcp bie Suft ber entftanbene Dïaucp burdp'S
Kamill abgeleitet mirb. Se ftärfer ber Suftsug ift,
befto rafeper gefdjiept bie Verbrennung, befto größer
ift ber Berbraud) au Brennmaterial unb befto mepr
entmeiept bie erzeugte §iße burcp ben ©epornftein.
2ßir lönnen bieS gerabe an unferer Petroleumlampe
fepen. Bünben mir bie Sampe an, opne baë ©las
über bie glamme su feßen, fo paben mir eine bunfle,
rußenbe glamme. ©obalb mir baë ©las auffeßen,
mirb bie glamme pell, opne baß fie 9tuß abfeßt.
Ser peiße Baud) mirb in bem ©lafe sufammeuge»
palten unb fteigt in ber ermärmten gorm fepnett in
bie §öpe, moburcp bie unten burcp bie unter bem
Brenner angebraepten Luftlöcher einbringenbe falte
Luft rafd) naepftrömt. Bepnlicp bem SampenglaS ift
nun auep ber ©epornftein. Se pöper ber ©eporn»
ftein ift, befto ftärfer ber Bug; baper bie untern
SBopnräume meniger Dom Büdfd)lage beë Baucpeê
burcp'ë ^amin 311 flogen paben, als obere SBopnungen.
Sie ©epornffeine füllten jeboep nie 311 meit fein, in»
bem fiep bann biefelben nicpt mit peißer Luft su
füllen Dermögen unb bie falte Luft, melcpe Don oben
in ben ©epornftein einftrömt, aüc§ Buffteigen ber
peißen Baucpluft üerpinbert unb biefe gurüefgefcplagen
mirb, boep nur fo lange, bis bie Luft im éarnin
bis oben ermärmt iff.

©erabe bu, Stnna, flagteft leßtpin bariiber, baß
bu niept einpeisen fönnteft unb gabft bem SBinb
fdpulb, obfepon gar fein SBinb mepte. Baepbem bu
auf meinen Batp ein siemliepeS Quantum trodene
©päpne piueingemorfen unb entjünbet patteff, mar
ber Baud) meg. Sie teid)t brennbaren ©päpne gaben
eine fepnette glamme, bie falte Luft im Kamine,
tourbe ermärmt unb gemattete bem Baud) ben Bb=

puß._ Ser Stöinb fann natürlidp oft aud) ©d)ulb am
Büdfcplag beë BaucpeS fein, befonberë mo bie ©d)orn=
fteine fiep nicpt über bie girft beë ^aufeë erpeben
unb ber 2Binb über baë unbebedte $amin auf's
Sacp bläst. Bebedte Kamine ober Kamine mit
brepbarem Blecppelm, bereu Oeffnung immer nacp
ber SBinbriöptung gerichtet ift, paben beßpalb meift
einen ungeftörten Baud)absug. Bur ©rpaltung ber
SBärme finb in ben Luft» ober Baucpsügen klappen
(©epieber) angebracht, burcp melcpe gugteiep auep bie •

Begulirung beS BugeS bemerfftettiget merben fann.
2Sitt man ein ftarfeS, rafdpeS geuer, fo öffnet man
ben ©d)ieber: mitt man baë geuer langfam erpalten,
fo mirb burcp tpeilmeifeS ©cpließen ber klappe ber
Suftsug geringer. Sie Äaminflappe muß nad) bem

©rlöfcpen beë geuerë gefdpioffen merben, um baë
©ntmeiepett ber 2Bärme su Derpüten. ©S ift jeboep
nicpt ratpfam, biefe Etappe su früp su fepließen,
inbem fid) im Ofen bei ber Bilbung Don ©tutpen
ein fepr fepäblicpes ©aS entmidelt, me!d)eS, meitn es

nicpt burcp'S ^amitt entmeid)en fann, oft in bie
Bimmer entmeidjt, befonberë bei foId)en ^>eigetnricp=
hingen, mo man in ben Bimment einfeuert. 9Ban
nennt biefeS ©aS ßoplenoribgaS (^oplenbunft). ©d)on
Diele ÜRenfdpen finb namentlicp in ©dplafsimmern
burcp su früpeS ©d)ließen ber Qefen unb BuS»
ftrömen biefeS ©afeë erftidt. Bîan tput baper gut,
bie Äaminflappe nur attmälig su fepließen, bamit
baë ©aS entmeid)en fann.

itiiljlidjc p^fptr.

Befanntlid) trübt fid) sur Beit ber Srauben»
bliitpe gerne ber 2Bein im Detter, ©in ebenfo ein»
facpeS, als DorsüglicpeS SLBittel, um benfelben mieber
SU fläreit, bietet folgenbeS Berfapren :

Blatt Derbrennt auf bem §erbe bie auëgebro»
epeneu ©dpößlinge Don meißen Weinreben, pebt bie
Bfcpe baDon auf unb Dermifcpt fie beim Bebarf mit
geflopftem ©imeiß unb etmaS Söeiit. Bacpbem bie

Bîifcpung gut burcpgeriiprt iff, gibt man fie iit ben
Sit fiärenben Söeitt unb läßt biefen einige Sage
rupen, morauf er friftattpett mirb. — Bod) leid)ter
läutert er fiep, meint man benfelben auf ein gap
abgiept unb ipn fo Don ber §efe befreit, ©ine ge=
ringe Quantität Bebeitafd)e reicht pin, ein mittel»
großes gaß Doli SBeiit su fläreit.

2Bein, ber Don fcplecptem gaß ober Äorfftöpfel
einen mibrigen ©cpimmelgerucp angenommen pat,
befreit man Doflffänbig Don biefem ©eruepe, menn
man bemfelbeit per Liter 2—3 Löffel ^>olgfoplen=
pulper sufeßt, gehörig untrüprt uttb nad) einiger Beit
umfüllt. Ser SBein Derliert burcp biefe B^sebur
meber an garbe, nod) an ©epalt ober ©efdpnad.

Um Si 11 tenflede aus Seinmanb su bringen,
tauche man ben gled in gefdjmolsenen Saig, mafepe
biefen bamt aus unb ber Sintenfled mirb mit bem
Saig entfernt merben.

** *
Utn bie in golge großer gußtouren entftanbenen

B la feit an beit güßen su entfernen, reibt man
Dor bem ©djlafengepen bie giiße mit ©pirituS, ge=

mijcpt mit Saig, ben man in bie pople §anb tröpfeln
läßt. Bin DBorgen merben bie Blafeit üerfepmunben
unb bie güße im ©taube fein, ipren Sienft opne
©cpnterseit mieber aufjunepmen.

JUrgrrtDTftîf

©er ipätige DJtetifcp ü6er»inbet burd) bie unermüblicpe
Arbeit eine Btenge ton ßranfpeit§nn»anbtungen, loelcpen
ber SBlüjsifle unterliegt. Sie (Srfaprung pat fcpon punbertfaep
geleprt, baß Serjenige, lueldjer abfolut leine Beit pat, Iran!
311 fein unb unter leinen Umftänben Iran! fein mill, e§

in ber Spat aud) am toenigften ift. 5JÎ5d)te pauptjäcpticp
ba§ tueiblid)e ©efdpledpt Don biefer Sßaprpeit redpt lebpaft
IiDer^cugt merben.

* **
Sie ©uten biirfen einmal nur fiep finben,
Sann merben fie al§ greunbe fid) erfennen;
Ser ©uten greunbfdjaft ift non großem ©egen,
S'rum unter ©uten mäple Seine ÜBopnung.

* **
greimißig bient ba§ ädpte SBeib bem §au§, ben ilinbern,

iprem DJiann,
Unb bod) fep'n îliïe, ©roß unb ßlein, al§ ipre herrin

gern fie an.
* *

*

_

©prgehige, eingebilbete unb pople Äöpfe ertragen am
menigften eine Bmedpmeifung ober — menn aud) nur ein»
gebilbete Burüdfetjung. ©ie fdpeinen alfo ümt bem ©runb»
faße ausjugepen : „äßettn bie SBelt Dticptl auf mir palten
unb 5ticpt§ au§ mir maepen mill, fo muß idp e§ felbft tpun."
©ie fiepen, fo alt fie aud) fein mögen, immer nod) in ben
SIegeljapren iprer geiftigen Steife.
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Nach seiner Entlassung, die ihn ungebeugt ließ,
zog Schneider wieder nach seinem lieben Sissach

hinauf, wo er von seinen alten Freunden und Schülern

auf's herzlichste empfangen wurde. Dort gründete

er, der doch nicht ohne das Kindererziehen leben

konnte, eine Kleinkinderschule und fühlte sich wieder
glücklich unter der unschuldigen Kinderschaar. Nach
seinen Ansichten und schon damals im Sinne der
jetzigen Kindergärten, hatte er diese Anstalt mit
Spielwaaren und Lehrmitteln auf eigene Kosten
versehen. Man hat ihn aber auch sehen müssen,
wenn er bei günstiger Witterung mit seinen Kleinen
auszog, wie da seine und der Kinder Augen vor
Vergnügen leuchteten. Die Schwächern und
Unbeholfenen hielten sich an seinen Händen und
Rockschößen fest. Da Plötzlich konnte er manchmal sich

losreißen, unter einen Baum voranspringen und
rusen: Wer erreicht mich zuerst! Dann die ganze
Schaar hinter ihm drein und über ihn her, so daß

er sich kaum ihrer wehren konnte. Und das herzliche

Lachen von ihm bei einem solchen Spiele!
Er war selbst zum Kinde geworden. Während dem

Ausruhen erzählte er den Kleinen spannende
Kindergeschichten, wovon sein Kopf voll war, oder er half
Blumen pflücken und Kränze daraus winden u. s. f.

Auch mußte man den Kinderfreund im
Schulzimmer beobachten (erwachsene Leute machteu oft
Besuch), wie er spielend den Kleinen seine Anschauungslehre

erklärte: seine ans Holz geschnitzten Thiergestalten,

vom Vogel bis zur Schlange^ seine vielen
aufgezogenen Bilder, Bilderbücher, wie er ihnen seine

auf Holz gezogenen, großen Buchstaben und den

Laut derselben beibrachte, bis er sie dann, zu kleinen
Silben formirt, sie aussprechen lehrte, oder an seiner
Kugel-Rechnenmaschine sie das Zählen und leichte
Addirungen zusammenzählen lehrte. Der Zuschauer
lebte da in dieser spielend-lärmenden Kinderwelt
wieder ganz auf und zählte fast mit. Vom
Einpfropfen geistlicher Lieder und Gebete wollte der
Praktikus uichts wissen. Wenn bei ihm die Unterricht-

und Spielstunden zu Ende waren, sagte er:
Kinder, wir wollen beten; faltet nun euere Hände.
Dann sprach er laut ungefähr Folgendes, und sie

mußten es im Chor nachsagen: Jetzt ist die Schule
aus, wir wollen gehen in Gottes Namen vergnügt
und froh nach Haus. Amen! „Nei, nei Schullehr-
ma", hieß es aber da gewöhnlich von allen Seiten,
„mir wei no meh bi Euch blibe, es isch gar lustig."
Und so brachte er die liebe Jugend fast nicht mehr
vom Halse.

Als sein Greisenalter eintrat, übergab er die

Schule seiner jüngsten Tochter, die ihn schon längst
in der Aufsicht derselben unterstützt hatte und er
lebte ganz still und müde von der Arbeit in Sissach
bei einem verheiratheten Sohne, wo er von der
ganzen Einwohnerschaft des Dorfes bis in sein hohes
Alter geachtet und geehrt wurde.

Im Jahre 1851 starb der edle Greis nach

kurzem Krankenlager im Alter von 72 Jahren. Als
sein Hinschied im Dorfe ruchbar wurde, versammelten

sich seine früheren Schüler, auch schon betagte
Männer, im Trauerhause und trugen dem Sohne
an, man möchte ihnen erlauben, ihren geliebten
Lehrer zu Grabe tragen zu dürfen. Etwa 300
Schüler mit ihren Lehrern eröffneten den Leichenzug,

dem fast die ganze Einwohnerschaft nebst
Außengemeinden folgten. Der Geistliche predigte über den
Text: „Ei, dn frommer und getreuer Knecht! du
bist über Wenigem getreu geblieben, ich will dich über
Vieles setzen. Gehe ein zu deines Herren Freude!"

Beitrage zur Haustzaltullgslehre.

(Von Prof. And er egg in Chur.)

Die Beheizung der Wohnräume und die
Brennmaterialien.

„Du haft heute zu stark eingeheizt", sagte an
einem Winterabende Frau Gertrud zu ihrer Magd,
indem sie den heimeligen Kachelofen anfühlte und
dann einen Blick auf das Thermometer warf, „man
muß einen Moment ein Fenster öffnen. Du hast
gewiß mehr als das gewöhnliche Quantum Holz

verbraucht." „Es kommt vielleicht daher," sagte die

Magd, „daß ich anderes Holz benutzte und statt wie
bisher mit Erlenholz, nun mit Buchenholz heizte."
„Da haben wir's," sagte Gertrud, „das Holz hateinen
so verschiedenen Brennwerth, daß man beim Heizen
auf die Art des Holzes ganz besonders Acht haben
muß. Ich will Euch nun gerade heute Abend über
die Beheizung der Wohnrüume und über die
Brennmaterialien etwas mittheilen.

Die Beheizung der Wohnräume geschieht bei
uns fast ausschließlich vermittelst Oefen, wobei
dieselben zunächst selbst erwärmt werden und dann
die von Innen erhaltene Wärme nach Außen
abgeben. In vielen Gegenden geschieht die Beheizung
auch mittelst Kaminen, welche in einer Mauernische
des Zimmers angebracht sind und unmittelbar mit
dem Schornstein in Verbindung stehen, welcher den
Rauch und Ruß ableitet. Diese Art Heizung ist
wohl da eine passende, wo man Holz zur Genüge
hat, allein für kältere Gegenden paßt sie nicht,
indem die Zimmerluft gewöhnlich nicht gleichmäßig
erwärmt wird, und ein guter Ofen ist in jeder
Beziehung weit vorzuziehen.

In einem guten Ofen muß die Verbrennung
des Brennmaterials möglichst vollständig sein. Die
Ofenwände müssen die Wärme ringsum ausstrahlen
können und die Hitze darf so wenig als möglich durch
den Schornstein entweichen. Das Erstere wird durch
die Konstruktion des Ofens erreicht, sei es durch
Anlage eines Rostes in der Feuerung, als auch
durch einen richtigen Zug. Die Verbrennung kann,
wie wir bereits gesehen, nur dann stattfinden, wenn
derselben fortwährend frische Luft zugeführt wird,
d. h. wenn der Sauerstoff der Luft mit den
jeweiligen Brennmaterialien in Verbindung tritt, und
wenn durch die Luft der entstandene Rauch durch's
Kamin abgeleitet wird. Je stärker der Luftzug ist,
desto rascher geschieht die Verbrennung, desto größer
ist der Verbrauch an Brennmaterial und desto mehr
entweicht die erzeugte Hitze durch den Schornstein.
Wir können dies gerade an unserer Petroleumlampe
sehen. Zünden wir die Lampe an, ohne das Glas
über die Flamme zu setzen, so haben wir eine dunkle,
rußende Flamme. Sobald wir das Glas aufsetzen,
wird die Flamme hell, ohne daß sie Rnß absetzt.
Der heiße Rauch wird in dem Glase zusammengehalten

und steigt in der erwärmten Form schnell in
die Höhe, wodurch die unten durch die unter dem
Brenner angebrachten Luftlöcher eindringende kalte
Luft rasch nachströmt. Aehnlich dem Lampenglas ist
nun auch der Schornstein. Je höher der Schornstein

ist, desto stärker der Zug; daher die untern
Wohnräume weniger vom Rückschläge des Rauches
durch's Kamin zu klagen haben, als obere Wohnungen.
Die Schornsteine sollten jedoch nie zu weit sein,
indem sich dann dieselben nicht mit heißer Luft zu
füllen vermögen und die kalte Lust, welche von oben
in den Schornstein einströmt, alles Aufsteigen der
heißen Rauchluft verhindert und diese zurückgeschlagen
wird, doch nur so lange, bis die Luft im Kamin
bis oben erwärmt ist.

Gerade du, Anna, klagtest letzthin darüber, daß
du nicht einheizen könntest und gabst dem Wind
schuld, obschon gar kein Wind wehte. Nachdem du
auf meinen Rath ein ziemliches Quantum trockene

Spähne hineingeworfen und entzündet hattest, war
der Rauch weg. Die leicht brennbaren Spähne gaben
eine schnelle Flamme, die kalte Luft im Kamine,
wurde erwärmt und gestattete dem Rauch den
Abfluß.^ Der Wind kann natürlich oft auch Schuld am
Rückschlag des Rauches sein, besonders wo die Schornsteine

sich nicht über die First des Hauses erheben
und der Wind über das unbedeckte Kamin auf's
Dach bläst. Bedeckte Kamine oder Kamine mit
drehbarem Blechhelm, deren Oeffnung immer nach
der Windrichtung gerichtet ist, haben deßhalb meist
einen ungestörten Rauchabzug. Zur Erhaltung der
Wärme sind in den Luft- oder Rauchzügen Klappen
(Schieber) angebracht, durch welche zugleich auch die
Regulirung des Zuges bewerkstelliget werden kann.
Will man ein starkes, rasches Feuer, so öffnet man
den Schieber: will man das Feuer langsam erhalten,
so wird durch theilweises Schließen der Klappe der
Luftzug geringer. Die Kaminklappe muß nach dem

Erlöschen des Feuers geschlossen werden, um das
Entweichen der Wärme zu verhüten. Es ist jedoch
nicht rathsam, diese Klappe zu früh zu schließen,
indem sich im Ofen bei der Bildung von Gluthen
ein sehr schädliches Gas entwickelt, welches, wenn es
nicht durch's Kamin entweichen kann, oft in die
Zimmer entweicht, besonders bei solchen Heizeinrichtungen,

wo man in den Zimmern einfeuert. Man
nennt dieses Gas Kohlenoxidgas (Kohlendunst). Schon
viele Menschen sind namentlich in Schlafzimmern
durch zu frühes Schließen der Oefen und
Ausströmen dieses Gases erstickt. Man thut daher gut,
die Kaminklappe nur allmälig zu schließen, damit
das Gas entweichen kann.

Nützliche Rezepte.

Bekanntlich trübt sich zur Zeit der Traubenblüthe

gerne der Wein im Keller. Ein ebenso
einfaches, als vorzügliches Mittel, um denselben wieder
zu klären, bietet folgendes Verfahren:

Man verbrennt ans dem Herde die ausgebrochenen

Schößlinge von weißen Weinreben, hebt die
Asche davon auf und vermischt sie beim Bedarf mit
geklopftem Eiweiß und etwas Wein. Nachdem die
Mischung gut durchgerührt ist, gibt man sie in den
zu klärenden Wein und läßt diesen einige Tage
ruhen, worauf er kristallhell wird. — Noch leichter
läutert er sich, wenn man denselben auf ein Faß
abzieht und ihn so von der Hefe befreit. Eine
geringe Quantität Rebenasche reicht hin, ein mittelgroßes

Faß voll Wein zu klären.
Wein, der von schlechtem Faß oder Korkstöpsel

einen widrigen Schimmelgeruch angenommen hat,
befreit man vollständig von diesem Gerüche, wenn
man demselben per Liter 2—3 Löffel Holzkohlen-
Pulver zusetzt, gehörig umrührt und nach einiger Zeit
umfüllt. Der Wein verliert durch diese Prozedur
weder an Farbe, noch an Gehalt oder Geschmack.

Ilm Tintenflecke aus Leinwand zu bringen,
tauche man den Fleck in geschmolzenen Talg, wasche
diesen dann aus und der Tintenfleck wird mit dem
Talg entfernt werden.

-5-
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Um die in Folge großer Fußtouren entstandenen

Blasen an den Füßen zu entfernen, reibt man
vor dem Schlafengehen die Füße mit Spiritus,
gemischt mit Talg, den man in die hohle Hand tröpfeln
läßt. Am Morgen werden die Blasen verschwunden
und die Füße im Stande sein, ihren Dienst ohne
Schmerzen wieder aufzunehmen.

Abgerissene Gedanken.

Der thätige Mensch überwindet durch die unermüdliche
Arbeit eine Menge von Krankheitsanwandlungen, welchen
der Müßige unterliegt. Die Erfahrung hat schon hundertfach
gelehrt, daß Derjenige, welcher absolut keine Zeit hat, krank
zu sein und unter keinen Umständen krank sein will, es
in der That auch am wenigsten ist. Möchte hauptsächlich
das weibliche Geschlecht von dieser Wahrheit recht lebhaft
überzeugt werden.

Die Guten dürfen einmal nur sich finden,
Dann werden fie als Freunde sich erkennen;
Der Guten Freundschaft ist von großem Segen,
D'rum unter Guten wähle Deine Wohnung.

*
»

*

Freiwillig dient das ächte Weib dem Haus, den Kindern,
ihrem Mann,

Und doch seh'n Alle, Groß und Klein, als ihre Herrin
gern sie an.

Ehrgeizige, eingebildete und hohle Köpfe ertragen am
wenigsten eine Zurechtweisung oder — wenn auch nur ein»
gebildete Zurücksehung. Sie scheinen also von dem Grundsatze

auszugehen: „Wenn die Welt Nichts auf mir halten
und Nichts aus mir machen will, so muß ich es selbst thun."
Sie stehen, so alt sie auch sein mögen, immer noch in den
Flegeljahren ihrer geistigen Reife.
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Jum Geburtstage patte Slatpitbe bem greuitbe ein
Gigarren=Gtut geftidt. ©ie befap uidjt Diet Hebung

in bergtetdjeu fcpöuen Arbeiten, eS ging ipr taug*
fam Don ber §anb unb mancpe ©tunbe ber Sad)t
mupte fie ber feinen 3ßerlfticferei opfern. Sl&er atS

fie eS fertig patte, freute fie fitfi mie ein $inb über
baS gelungene 2Ber!; bie Butter legte ein $iftd)en
ber beften Gigarren ans betn Saben bagu unb ein

paar braune ^ucpett.
Gtüdfetig pacfte Statpitbe bie Gefdjenfe gufam*

men, bie für ipre Serpättniffe mirttid) mertpbott maren.
„2Bie mirb er fiep freuen!" fagte fie gur Stutter,

„fonft bentt ja deiner an feinen Geburtstag; feine
©Hern paben ipm niemals etmaS gefepenft."

hergtiepe SanfeSmorte fanbte Guftaö feiner Sraut
für bie freunbtidjen Gaben. „GS ift aber niept baS

Gingige, maS id) öefommen pabe", feprieb er, —
„eS fam aujjerbem nod) eine gange $ifte aus Sepm*
borf an, entpattenb einen ©epinfen, eine prädjtige
Sorte, eilt paar gtafepen SBein unb einen Sopf ©utter
— babet tag eine $arte Don — ratp' einmal : ja,
bon Stabame Sotten. 3d) fotte mir mit meinen Se=
fannten an meinem Geburtstage einen Dergnügten
Sag bamit mad)en, ftanb auf ber jftitdfeite, unb
babei ber alten greunbe bapeim niept Dergeffen.

„SßaSfagft bu bagu, mein©cpap?— ©djinten,
SGÖein unb Sutter, raetd)' fubftantietter Stigriff auf
ein pungrigeS ©tubentenperg — Sun, banfbar bin
id) ber guten grau Sotten fepr; ein armer ©djtuder
mie id) faun fiep fotepje Setifateffen ja niept ertauben,
ein famofer Gebaute rnar'S jebenfattS Don ipr, miep

bergeftatt gu taben. gep pabe aud) einen pöttifcp Der*

gnügten Geburtstag gefeiert, beine Gigarren, meine
Spitbe, trugen niept roenig gur Serperrticpung ber
freier bei!"

Stfo barum patte Gtnma fiep naep GuftabS Ge=

burtStag erfunbigt! StatpitbenS greube mar in et*
maS getrübt, bod) fdjatt fie fiep fetbft barum. Stupte
fie fiep benn uidjt freuen über atteS Gute, baS bem
Geliebten gu Speit mürbe. gpr gepörte ja boep fein
herg, trop grau SottenS SÖein unb ©djinfen.

Unb bann famen bie C>er6ftferün unb er mit;
fdjöner, peiterer, frifeper atS je. gn bem bunften
Sabenfütbcpen mürbe eS Sidjt unb ber enge h°f=
räum oermanbette fiep in einen btüpenbeu Garten.
Gr mar ja ba ; fie burfte ipren $opf an feine ©cputter
lepiteit, feine 9lrme pietten fie umfangen, feine Sippen
ïûpten fie. Oft mar eS Statpitbe, atS fönne fie aft

ipr Gtiid niept tragen; mar bie ©etigfeit, bie ipr
gu Speit gemorben, niept gu grop für ein Stenfdjen*
perg? 2ßie eine Stume bei erquidenbem ©onnen*
regen btüpte aud) fie auf in iprem Gtüd; fie trug
ben $opf pöper, ipre SBftngen färbten fid) rofig,
ipre Sugen leuchteten unb ein fröptiepeS Säd)etn fpiette
um ipren Stunb.

Guftab mar entgüdt Don ber ©djönpeit feiner
Sraut. gpr präd)tigeS, fdjmargeS §aar patte fie

forgfättiger aufgeftedt atS fonft, fie fuepte ipre ein*
faepe ßteibutig burd) ben ©djmud eines bunten San=
beS gu peben.

StteS ftanb ipr gut unb er meinte, auep im
Seupern fönne fie ben Sergteicp mit ben anbern
jungen Stäbepen beS ©täbtcpenS, ja fogar mit ber

fepönen Gmma Sotten auSpatten.
Sei SottenS patte er p ft id) tf cputb ig ft einen Se=

fuep gemaept, er mürbe Diel bapin eingetaben ; über*

paupt mürbe gu Gpren ber in ben gerieit anmefen*
ben ©tubenten atteS mögtidje angeftettt — Sanb=

partpieen, SpeebanfantS, ja fogar ein orbentlidjer
Satt im erften Gaftpof.

Supigen §ergenS fap Statpitbe ben Geliebten
pingiepen, feprte er boep immer mieber gu ipr gu=

rüd. Oer gefeierte f)etb ber Satte, ber Siebting
ber Samen erftärte mieber unb mieber, bap er am
tiebften in grau GrbmannS enger Sabenftube an

StatpitbenS ©eite fipen möge, unb bie Srt, mie er
über bie jungen Stäbdjen, mit benen er tangte, Se*

merfungen maepte, bemiefen ipr, bap feine berfetbeit
feinem bergen gefäprtid) mar.

Gin gapr natp bem anbern ftiept bapin; fd)nett
mie im gtuge fipminben fie bem Gtiidtid)en, fepnett
auep bem, in beffen Seben in einförmigem Gteicp*
map, opne gerffreuung unb Unterbredjung ein Sag
ben anbern ablöst.

SBie Statpitbe mieber einmal an einem fdjönen
grüptingSabenb unter bem gtieberbufd) im §ofraum
fap, fam eS ipr Dor, atS fei eS erft geftern gemefen,
bap beS jungen Omaners ftiirmifcpe 2Berbung fie
beim 28äfdjetrodnen geftört patte. Xtnb bod) maren
Dier 3npïe feitbem Derftoffen, Dier Sapre, bie ipr
bamats, atS fie nod) Dor ipr tagen, enbtoS lang er=

fepienen maren; nun fie barauf gurüdbtidte, fcf)ienen
fie ipr mie Dier furge Sage nur.

Sîatpitbe tödjette, menu fie bad)te, mie gut ipr
greunb bie ^robegeit befianben, bie bamatS ber
Stutter fo gefäprtid) erfdfienen mar. Gefeiert unb
geliebt, mie er Don Sielen gemorben, patte er feine
Siebe ipr treu bemaprt. gebe geriengeit patte ipn
gu ipr guriidgefüpri, feine SiebeSbemeife maren im=
mer gteid) feurig geblieben, feine Setpeuerungen
patten an SBärme unb 5tufrid)tigfeit nid)tS Dertoren.

OaS gange tepte gapr freitid) patte fie iptt niept
gefepen, er patte eS in Seipgig gugebrad)t; §err
Sotten, piep eS, pabe ipm bagu bie Stiftet Dorgeftredt.

Ob bieS mirftid) ber galt mar, mupte Statpitbe
fetbft nicht, ba Guftab ipr nid)tS baDon gefagt patte,
©od) fonnte eS ja teiept fein, bap §err Sotten ben

jungen, ftrebfamen Statin unterftiipte. GS piep in
ber ©labt fogar, Gmma Sotten fei mit Guftab
©ombad) bertobt; menigffenS patten bie ©ienff=
mäbd)en im Saben babon gefproepen. Statpitbe
täd)ette gu biefem Geriidge. ©ie mürbe nid)t eifer=
fücptig mepr. gn ben Dier gapren, bie fie Dertobt

maren, mar baS gange fetige Gefüpt beS 3ufammen=
gepörenS mit bem Geliebten über fie gefommeit ; fie
Dertraute ipm, fie glaubte an ipn unb feine Siebe,
geber gmeifet Daran märe ipr mie ein Serbredjen
an ipm Dorgefommen. Supig tiep fie ipn im Sotten'=
fdpen häufe auS= unb eingepen ; fie freute fid), menu
bie reid)en Seute ben armen ©tubenten befepenften ;

ipr gepörte fein herg ja bod).

©ie patte bie Sriefe Dor fid), bie er ipr ge=

feprieben, forgfam naep gaprgäitgen georbnet. ©aS
maren bie Sicptpuntte in iprem Seben, baS an an=
bern greuben fo arm mar. ©eine Siebe mar ja
ipr eingigeS Gtiid. gn feinen Sriefen patte er fie
in feine ©tubien, in fein ©treben eingemeipt; bie

gange frope ©tubentengeit patte fie mit ipm burcp=
lebt, ltnb nun fam batb Dietleid)t ber Sag, mo fie
ipre büft're heintatp Dertaffen fottte, um ipm gu
fotgen in bie meite, meite SSett pinauS, bie SBett,
bie fie fo menig fannte, Don bereu greuben fie nod)
feine genoffen unb bie bod) todenb Dor ipr tag mie
ber himmet fetbft, meint fie bad)te, bap fie an feiner
©eite fie betreten fottte.

„Statpitbe, mo ift ber $äfe?" rief bie Stutter
gum !tüd)enfenfter pinauS ; fepnett eitle baS Stäbdjen
pinein, bie gute Stutter fonnte nie etmaS finbeti.
ltnb je|t mar fie in gang befonberer Sufregung.
Onfet StattpieS mar pier unb mottle, nad) einem
ütunbgang bur<h Sepmborf'ê SMrfpSpäufer, bei ber
©d)mägerin gu Sacpt effett.

„S3aS pabett mir beim?" frug grau Grbmann
„beforgt. ,,^äfe — etmaS Saucpfteifd)? — ein paar
Gier mupt bu nodj bagu focpeit."

„Sap mid) nur forgen,^Stüttercpen", fagte Sta
tpitbe unb eitte nad) ber $ücpe.

Onfet StattpieS, beS Derftorbenen GrbmannS
ättefter Sruber, mar bie grope S^rfönticpfeit im
häufe ber 2Bittme. Unter feiner ftrengen 3u^)t mar
ber faute Suguft ein tücptiger Sanbmann gemorben;
— Don Onfet StattpieS h°f fpagierte mand) fub=
fiantietter Grup in bie magere ©peifefatnmer ber
©cpmägerin. gebeS gapr einmal tiep er grau Grb=

mann per SBagen gu fid) poten, um fie in feinem
reiepen unb bepagtidjen §>au»ftanbe ein paar Sage
lang perauSgufiittern. ©aS maren bie Sid)tpunfte
in iprem Seben. Su<p Statpitbe tourbe öfters pinauS*
gebeten, bodj mar eS für fie immer fepmer, Dorn

häufe abgufomtnen.

©er Sifcp mar gebedt. Suf ber Setroteum§=
mafdjine brobette gemütptid) ber Speefeffet. Stutter
unb Sod)ter hämmerten itocp ein menig am genfter;
eS mar faft noch 5U nm bie Sampe angugünben,
audj Derbreitete bie S^oteumSmafcpine einen an*
genepmen Sicptfd)ein um fid).

„haft bu fd)on 9taiprid)t Don Guffaü ?" unter*
brach GrbmannS fd)mad)e ©timme baS ©tili*
fdjmeigett.

„Sein, Stutter, ©en lebten Srief pabe id) Dor
feiner Sbreife aus Seipgig erhatten. Gr fd;rieb barin,
er merbe mopt Dor bem Gpameit nid)t mepr gum
©epreiben fommen; baS Sefuftat motte er mir bann
münbtiep mittpeiten."

„GS finb feitbem faft Dier Sßodjen Derftricpen."
„Gper fonnte bas Gramen aud) niept üoriiber

fein. Gr pat in biefer geit aud) bie Seife Doit
Seipgig nad) Hiet gemadjt; ein paar Sage Dorper
mupte er bafetbft bod) eintreffen. Gr pat mir Sites
genau gefdjrieben."

„©ottten SottenS aud) feine Sacpridjt Don ipm
paben?"

„gmmer nod) bie alte Giferfudjt, Stiittercpen",
fagte taepenb Statpitbe, „paben bie Dier gapre manbet*
tofer Sreue bid) nod) nidjt über Guftab berupigt?
Söltens ermeifen ipm Diel greunbtiepfeit, bafür mup
er ihnen banfbar fein, an fie fdjreiben unb fie, meint
er pier ift, befudjen. S6er baS ift aud) Sties, ©age
fetbft, paft bu Guftao bei feinem tepten hi^feüt
metüger Dertiebt gefunben atS fonft? 2Benn er int
Derftoffeiten gapr fettener gefdjrieben pat, fo mareit
baran nur feine Derineprten Srbeiten fdjutb. gep

fetbft pabe ipn mieberpott gebeten, mid) unb feine
Siebe gang bei ©eite gu feigen itnb fid) mit att feinen
Gräften ben Sorbereiiungeit auf baS beDorftepenbe
Gpamen gu mibmeit. Salb mirb er uns atS Sopn
feines gteipeS ein gtängenbeS ütefuttat bringen. Unb
mir, mein Stüttercpen, ntüffen nun emfttid) an bie

SuSfteuer benfen."

(gortietjung folgt.)

Saft' ©eine pope ©time ©ir füjfen,
Saff' mit ber alten Siebe ©icp grüpen,
Saff' miep in'§ treue itiugc ©ir fepen —
©anit mill icp gepen

©ein fei ba§ ©lücf, ©ein fei bie greube,
©eniepe mit Hollen giigen fie beibe;
5Rtr bleibe bie ©orge, mir bleibe ber ©cpmcrj -
©ei ftiße, mein

Saff miep entbepren, laff miep entfagen,

Saff bie tßerjioeiflung 3U ©obe miep plagen,

Öaft ©u nur frifepen, nur fröpliepen SDtutp —
gft Me§ gut!

hab' icp im Seben gefreu,)t ©eine ©tege,

güprte ba§ ©epieffat ®i^ beffere Söcge ;

©0 taff miep benn wanbern im ©cpatten allein

§aft ®u nur ©onnenfepein L. B.

Jiafcttbcr. DJtit befonberer ®erütfficptigung

fcptoeijertfcper SSerpältniffe pat ©ärtner g. U. ©ietriep
eine furjgefapte Sufammenftcllung ter im länblicpen ©emüfe*,
231umen= unb 33aumgarten oorfomntenben monatlicpen 5tr«

beiten oerfapt. (ÜSerlag Hon g. guefer, Sucppaitblung, in
9îoman§porn. gîretâ 40 St§.) S3on ber tteberjeugung burip=

brungeit, bap ber rationett betriebene ©artenbau gropen Dtuljcn

gemäprt, in ber Dftfcpweiä aber noep fepr mangelpaft betrieben

toirb unb bringenb ber ißerbefferung bebarf, pat ber Sßerfaffer

e§ öerfuept, in gedrängter ßitrje bie im länblicpen ©emüfe*,

•Blumen» unb Cbftgarten monatlicp oorfoutmenben Sßerricp*

tungen jufammenjufteHen unb, gefttilgt auf oieljäprige ©rfap»

rung, einige nütjlicpe SOßinfe beizufügen, in ber Hoffnung,
beit ©artenbefiljcrn einen Seitfabcn in bie html) ju geben,

naep loelcpem fie bie Arbeiten int ©arten jur recpteit
unb in richtiger ÏÔeife auSfüprett fönnen. Sßenn biefeê

©djriftcpen ettoa§ jur hebuttg be§ ©artenbaue§ im lieben

Staterlanbe beiträgt, fo ift ber beabfieptigte gweef be§ 33er=

fafferä erreicht.

©ruef ber 2Ji. $ ä I i n ' fepen Cffijin in ©t. ©allen.
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(Fortsetzung.)

^UM Geburtstage hatte Mathilde dem Freunde ein
Cigarren-Etui gestickt. Sie besaß nicht viel Uebung

in dergleichen schönen Arbeiten, es ging ihr langsam

von der Hand und manche Stunde der Nacht
mußte sie der feinen Perlstickerei opfern. Aber als
sie es fertig hatte, freute sie sich wie ein Kind über
das gelungene Werk; die Mutter legte ein Kistchen
der besten Cigarren aus dem Laden dazu und ein

paar braune Kuchen.
Glückselig packte Mathilde die Geschenke zusammen,

die für ihre Verhältnisse wirklich werthvoll waren.
„Wie wird er sich freuen!" sagte sie zur Mutter,

„sonst denkt ja Keiner an seinen Geburtstag; seine
Eltern haben ihm niemals etwas geschenkt."

Herzliche Dankesworte sandte Gustav seiner Braut
für die freundlichen Gaben. „Es ist aber nicht das
Einzige, was ich bekommen habe", schrieb er, —
„es kam außerdem noch eine ganze Kiste aus Lehmdorf

an, enthaltend einen Schinken, eine prächtige
Torte, ein paar Flaschen Wein und einen Topf Butter
— dabei lag eine Karte von — rath' einmal: ja,
von Madame Volten. Ich solle mir mit meinen
Bekannten an meinem Geburtstage einen vergnügten
Tag damit machen, stand auf der Rückseite, und
dabei der alten Freunde daheim nicht vergessen.

„Was sagst du dazu, mein Schatz? — Schinken,
Wein und Butter, welch' substantieller Angriff auf
ein hungriges Studentenherz! — Nun, dankbar bin
ich der guten Frau Volten sehr; ein armer Schlucker
wie ich kann sich solche Delikatessen ja nicht erlauben,
ein famoser Gedanke war's jedenfalls von ihr, mich

dergestalt zu laben. Ich habe auch einen höllisch
vergnügten Geburtstag gefeiert, deine Cigarren, meine

Thilde, trugen nicht wenig zur Verherrlichung der
Feier bei!"

Also darum hatte Emma sich nach Gustavs
Geburtstag erkundigt! Mathildens Freude war in
etwas getrübt, doch schalt sie sich selbst darum. Mußte
sie sich denn nicht freuen über alles Gute, das dem
Geliebten zu Theil wurde. Ihr gehörte ja doch sein

Herz, trotz Frau Boltens Wein und Schinken.
Und dann kamen die Herbstferien und er mit;

schöner, heiterer, frischer als je. In dem dunklen
Ladenstübchen wurde es Licht und der enge
Hofraum verwandelte sich in einen blühenden Garten.
Er war ja da; sie durfte ihren Kopf an seine Schulter
lehnen, seine Arme hielten sie umfangen, seine Lippen
küßten sie. Oft war es Mathilde, als könne sie all
ihr Glück nicht tragen; war die Seligkeit, die ihr
zu Theil geworden, nicht zu groß für ein Menschenherz?

Wie eine Blume bei erquickendem Sonnenregen

blühte auch sie auf in ihrem Glück; sie trug
den Kopf höher, ihre Wangen färbten sich rosig,
ihre Augen leuchteten und ein fröhliches Lächeln spielte

um ihren Mund.
Gustav war entzückt von der Schönheit seiner

Braut. Ihr Prächtiges, schwarzes Haar hatte sie

sorgfältiger aufgesteckt als sonst, sie suchte ihre
einfache Kleidung durch den Schmuck eines bunten Bandes

zu heben.
Alles stand ihr gut und er meinte, auch im

Aeußern könne sie den Vergleich mit den andern
jungen Mädchen des Städtchens, ja sogar mit der

schönen Emma Volten aushalten.
Bei Boltens hatte er pflichtschuldigst einen

Besuch gemacht, er wurde viel dahin eingeladen;
überhaupt wurde zu Ehren der in den Ferien anwesenden

Studenten alles mögliche angestellt — Land-
parthieen, Theedansants, ja sogar ein ordentlicher
Ball im ersten Gasthos.

Ruhigen Herzens sah Mathilde den Geliebten
hinziehen, kehrte er doch immer wieder zu ihr
zurück. Der gefeierte Held der Bälle, der Liebling
der Damen erklärte wieder und wieder, daß er am
liebsten in Frau Erdmanns enger Ladenstube an

Mathildens Seite sitzen möge, und die Art, wie er
über die jungen Mädchen, mit denen er tanzte, Be¬

merkungen machte, bewiesen ihr, daß keine derselben
seinem Herzen gefährlich war.

Ein Jahr nach dem andern flieht dahin; schnell
wie im Fluge schwinden sie dem Glücklichen, schnell
auch dem, in dessen Leben in einförmigem Gleichmaß,

ohne Zerstreuung und Unterbrechung ein Tag
den andern ablöst.

Wie Mathilde wieder einmal an einem schönen

Frühlingsabend unter dem Fliederbusch im Hofraum
saß, kam es ihr vor, als sei es erst gestern gewesen,
daß des jungen Primaners stürmische Werbung sie

beim Wäschetrocknen gestört hatte. Und doch waren
vier Jahre seitdem verflossen, vier Jahre, die ihr
damals, als sie noch vor ihr lagen, endlos lang
erschienen waren; nun sie darauf zurückblickte, schienen
sie ihr wie vier kurze Tage nur.

Mathilde lächelte, wenn sie dachte, wie gut ihr
Freund die Probezeit bestanden, die damals der
Mutter so gefährlich erschienen war. Gefeiert und
geliebt, wie er von Vielen geworden, hatte er seine
Liebe ihr treu bewahrt. Jede Ferienzeit hatte ihn
zu ihr zurückgeführt, seine Liebesbeweise waren
immer gleich feurig geblieben, seine Betheuerungen
hatten an Wärme und Aufrichtigkeit nichts verloren.

Das ganze letzte Jahr freilich hatte sie ihn nicht
gesehen, er hatte es in Leipzig zugebracht; Herr
Volten, hieß es, habe ihm dazu die Mittel vorgestreckt.

Ob dies wirklich der Fall war, wußte Mathilde
selbst nicht, da Gustav ihr nichts davon gesagt hatte.
Doch konnte es ja leicht sein, daß Herr Volten den

jungen, strebsamen Mann unterstützte. Es hieß in
der Stadt sogar, Emma Volten sei mit Gustav
Dornbach verlobt; wenigstens hatten die
Dienstmädchen im Laden davon gesprochen. Mathilde
lächelte zu diesem Gerüchte. Sie wurde nicht
eifersüchtig mehr. In den vier Jahren, die sie verlobt
waren, war das ganze selige Gefühl des Zusammen-
gehörens mit dem Geliebten über sie gekommen; sie

vertraute ihm, sie glaubte an ihn und seine Liebe.
Jeder Zweifel daran wäre ihr wie ein Verbrechen
an ihm vorgekommen. Ruhig ließ sie ihn im Bolten'-
schen Hause aus- und eingehe» ; sie freute sich, wenn
die reichen Leute den armen Studenten beschenkten;

ihr gehörte sein Herz ja doch.

Sie hatte die Briefe vor sich, die er ihr
geschrieben, sorgsam nach Jahrgängen geordnet. Das
waren die Lichtpunkte in ihrem Leben, das an
andern Freuden so arm war. Seine Liebe war ja
ihr einziges Glück. In seinen Briefen hatte er sie

in seine Studien, in sein Streben eingeweiht; die

ganze frohe Studentenzeit hatte sie mit ihm durchlebt.

Und nun kam bald vielleicht der Tag, wo sie

ihre düst're Heimath verlassen sollte, um ihm zu
folgen in die weite, weite Welt hinaus, die Welt,
die sie so wenig kannte, von deren Freuden sie noch
keine genossen und die doch lockend vor ihr lag wie
der Himmel selbst, wenn sie dachte, daß sie an seiner
Seite sie betreten sollte.

„Mathilde, wo ist der Käse?" rief die Mutter
zum Küchenfenster hinaus; schnell eilte das Mädchen
hinein, die gute Mutter konnte nie etwas finden.
Und jetzt war sie in ganz besonderer Aufregung.
Onkel Matthies war hier und wollte, nach einem
Rundgang durch Lehmdorf's Wirthshäuser, bei der
Schwägerin zu Nacht essen.

„Was haben wir denn?" frug Frau Erdmann
.besorgt. „Käse — etwas Rauchfleisch? — ein paar
Eier mußt du noch dazu kochen."

„Laß mich nur sorgen, Mütterchen", sagte
Mathilde und eilte nach der Küche.

Onkel Matthies, des verstorbenen Erdmanns
ältester Bruder, war die große Persönlichkeit im
Hause der Wittwe. Unter seiner strengen Zucht war
der faule August ein tüchtiger Landmann geworden;
— von Onkel Matthies Hof spazierte manch
substantieller Gruß in die magere Speisekammer der
Schwägerin. Jedes Jahr einmal ließ er Frau
Erdmann per Wagen zu sich holen, um sie in seinem
reichen und behaglichen Hausstande ein paar Tage
lang herauszufüttern. Das waren die Lichtpunkte
in ihrem Leben. Auch Mathilde wurde öfters hinausgebeten,

doch war es für sie immer schwer, vom
Hause abzukommen.

Der Tisch war gedeckt. Auf der Petroleumsmaschine

brodelte gemüthlich der Theekessel. Mutter
und Tochter dämmerten noch ein wenig am Fenster;
es war fast noch zu hell, um die Lampe anzuzünden,
auch verbreitete die Petroleumsmaschine einen
angenehmen Lichtschein um sich.

„Hast du schon Nachricht von Gustav?" unterbrach

Frau Erdmanns schwache Stimme das
Stillschweigen.

„Nein, Mutter. Den lebten Brief habe ich vor
seiner Abreise aus Leipzig erhalten. Er schrieb darin,
er werde wohl vor dem Examen nicht mehr zum
Schreiben kommen; das Resultat wolle er mir dann
mündlich mittheilen."

„Es sind seitdem fast vier Wochen verstrichen."
..Eher konnte das Examen auch nicht vorüber

sein. Er hat in dieser Zeit auch die Reise von
Leipzig nach Kiel gemacht; ein paar Tage vorher
mußte er daselbst doch eintreffen. Er hat mir Alles
genau geschrieben."

„Sollten Boltens auch keine Nachricht von ihm
haben?"

„Immer noch die alte Eifersucht, Mütterchen",
sagte lachend Mathilde, „haben die vier Jahre wandelloser

Treue dich noch nicht über Gustav beruhigt?
Boltens erweisen ihm viel Freundlichkeit, dafür muß
er ihnen dankbar sein, an sie schreiben und sie, wenn
er hier ist, besuchen. Aber das ist auch Alles. Sage
selbst, hast du Gustav bei seinem letzten Hiersein
weniger verliebt gefunden als sonst? Wenn er im
verstoßenen Jahr seltener geschrieben hat, so waren
daran nur seine vermehrten Arbeiten schuld. Ich
selbst habe ihn wiederholt gebeten, mich und seine
Liebe ganz bei Seite zu setzen und sich mit all seinen

Kräften den Vorbereitungen auf das bevorstehende
Examen zu widmen. Bald wird er uns als Lohn
seines Fleißes ein glänzendes Resultat bringen. Und
wir, mein Mütterchen, müssen nun ernstlich an die

Aussteuer denken."

(Fortsetzung folgt.)

Gntsngung.

Lass' Deine hohe Stirne Dir küssen,

Lass' mit der alten Liebe Dich grüßen,
Lass' mich in's treue Auge Dir sehen —
Dann will ich gehen!

Dein sei das Glück, Dein sei die Freude,
Genieße mit vollen Zügen sie beide;

Mir bleibe die Sorge, mir bleibe der Schmerz -
Sei stille, mein Herz!

Lass' mich entbehren, lass' mich entsagen,

Lass' die Verzweiflung zu Tode mich plagen,
Hast Du nur frischen, nur fröhlichen Muth —
Ist Alles gut!

Hab' ich im Leben gekreuzt Deine Stege,

Führte das Schicksal Dich bessere Wege;

So lass' mich denn wandern im Schatten allein

Hast Du nur Sonnenschein! u. n.

Garten-Kalender. Mit besonderer Berücksichtigung

schweizerischer Verhaltnisse hat Gärtner I. U. Dietrich
eine kurzgefaßte Zusammenstellung der im ländlichen Gemüse-,

Blumen- und Baumgarten vorkommenden monatlichen
Arbeiten verfaßt. (Verlag von I- Jucker, Buchhandlung, in
Romanshorn. Preis 40 Cts.) Von der Ueberzeugung

durchdrungen, daß der rationell betriebene Gartenbau großen Nutzen

gewährt, in der Ostschweiz aber noch sehr mangelhaft betrieben

wird und dringend der Verbesserung bedarf, hat der Verfasser
es versucht, in gedrängter Kürze die im ländlichen Gemüse-,

Blumen- und Obstgarten monatlich vorkommenden Verrichtungen

zusammenzustellen und, gestützt auf vieljährigc Erfahrung,

einige nützliche Winke beizufügen, in der Hoffnung,
den Gartenbesitzern einen Leitfaden in die Hand zu geben,

nach welchem sie die Arbeiten im Garten zur rechten Zeit
und in richtiger Weise ausführen können. Wenn dieses

Schriftchen etwas zur Hebung des Gartenbaues im lieben

Vaterlande beiträgt, so ist der beabsichtigte Zweck des

Verfassers erreicht.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.



St. Sailen, Annoncen-Beilage zu Nr. 24 der Schweizer Frauen-Zeitung. IY. Jair«.

Ürnfkollcn kr Kcöaktton.

jtit ^orrefpottbeulinuctt unb Cjjefm-
mtugsgettofftutt£tt. Uni bielieiiig ergangenen
freuiiölicfeen Anfragen gerecht gu werben unb
ben eigenen, längft gefeegten DBiinjcfeen ju be»

gegnen, |'inb wir gu einer peijönltcfeen 3u=
iamnienïunft an ^entraient Orte int Saufe be§

Sommer§ mit Vergnügen bereit, unö werben

wir in tfeunlicfeftcr tbittbe in ©aetje bie nötigen
DlUitfeeilungen matfeen. Sngtöijcfeen attfeitig
jcfeiuejterltcfeen ©ruß

gtraitettfirängdieu int ^{jafe. @elegeiit;eit

wirb ftefe bieten ; wir bitten, obige Dlotig auefe

für fid) gu beachten, greunblidjen ©rufe.
in 23. 2)a§ ©ewiinfefete wirb

bie grpebition mit Vergnügen erlebigt feaöen.

— äüir benüfeen ben Umtoevjal=Kocfeto)>f Don

©. ffietj & Safert in SBattwil gum traten
be§ toon ben Knocfeen befreiten gleijcfefiücfe§.

$ie Knocfeen geben wir in einem befonberen

©efäfee mit fattem ïBaffer, einer sf]rife füfelen*

faurem Dîatron (gereinigter Sota) unb SBurgel»

wert, aud) einigen Kartoffeln, Drüben, Kofel»

raben, Kofel ober bergleicfeen, auf'ä fyeuer unb

erfealten feieburefe auä bem gleicfeen Quantum
gleifcfe eine fräftige Suppe, toorgüglidjen «ra»
ten unb 3ubeni ein in ber glcifcfebrüfee gar

gefocfete§ ©emüfe. ÎBir fenben Sfenen gerne

©cbrautfeëanweifung unb Dlcgepte.

grau <£f. 1KÏ.-23. m 3- Sfere Dlacfericfeten

finb un§ fefer erfreuliefe; bie gewiiufcfeten 95lät=

ter finb an bie notirten Ubreffen toerfanbt.

Scfelageu Sie in biefem gafergang bi§ auf
(Januar gurücf unb aie werben ba§ ©ewünfefete

fittben ; int SGßeitern füllen feie toon un§ feörcn.

grau gl. ©ewife, fobalb fid) feiegu ge=

eignetet Dlnlafe bietet.

g. 2)en abnormen SöitterungStocrfeältniffcn
mufe ber DJlenfcfe fiife eben wofel ober übel

fügen; boife fealten wir e§ für einen entjefete»

benen DJtifegriff, jarte, junge Kinber in teiefeten

©onttuertleibern in SBinb unb Dtegen unb

Kälte gu jdfeiden. dagegen empfefelen Wir

gfenen nacfebriicElicfe täglicfe mefermalige DH>=

reibungen beê gangen Körpers mit einem au§»

gerungenen groben £ucfee unb nad)feerigem
feftem'îrocfcnreiben. ®iefe DIrt toonDlbfeärtung
betommt auefe bem jarteften Kinbe unb —
beffen stutter niefet mtnber.

Glinge Hausfrau. SSenn gfer ©emafel
feinen SBrateu auf bem Stijcfee leiben Witt unb

boefe täglid) über ba§ „ausgelaugte Siebe»

fleijcfe" nergelt, fo bieten feie ifent ba§ gleifd)
auf folgenbe Ait befeanbelt. Dladjöcm Sie bie

Knocfeen unb fleinern etwa beigelegten gleifdj»
ftiiefe in faltem Sßaffer mit etwa§ fofelen»

faurem Dtatron, SBurgehoerl unb Saig auf's
geuer gebraefet, flopfen Sie bas Slafelftüd gut
burdj, reiben baSfelbe mit Saig unb etwas

geriebener DJluSfatnufe ein unb fpiefen es mit
Knoblaud) unb wenn cS ein mageres Stüct

ift, mit Sped. Dîun wirb baS gleifd) mit
einer reinen Scfenur feft umbunben unb in
baS foefeenbe Hßaffer gu bem llebrigen gegeben.

Dlacfebem baS gleifd) augeriefetet, beftreut man
baSfelbe fofort mit etwas Pfeffer unb Saig
unb begiefet baSfelbe leiefet mit gebräunter
DButter. Dlatiirlicfe mufe tootfeer, beim Dlnricfeten,

bie Scfenur üom gteifefee gelöst werben. So
gubereitet fefemedt baS gleijcfe gang toorgüglicfe

unb läfet fiefe aud) Scfeaffleifcfe unb Kalbfleifd)
auf biefe tttrt befeanbeln.

53eforgtc puller. $ä§ „f(feweigerifd)e

Scfeularcfeiü" ift ^entralorgan beS f^wergeri»

fefeen KinbergartenöereincS. Dlnfd)affung

biefeS tBlatteS wirb gfeneu uiefet nur auf beut

gefragten gelbe, fonbern auf bem gefammten

gelbe ber ißäbagogif bie gewünfd)te ißeleferung

biete*.
100. S)aS ©ewünfifete wirb in einer ber

näcfeftcn Ttummern folgen.
5?. Uni ber Dielen Kränfli^feen unb

Seibenben willen bebauern wir bie fcfelimme

Söitterung boppelt. Wöge fie baS tßefinben

berfelben uiefet gar gu fefer beeinfluffen. £erg=

lid)e ©rüfec!
%» A«

tpabt gfer auefe fait in frember gone?

gut guui Scfenee, baS ift niefet — ofene.

Scfeul; fud)t ber Stfemetterling im Simmer
Unb bläulid) gtängt ber Dîafen Scfeimmer.
«IIS Wift biiugt gar baS §eu bie ©rbe —
3Ber wüufdfet ni^t, bafe eS beffer werbe

5ßoH Dîufee aber unb Vertrauen
SDßir bennod) in bie g^mfl ftfeauen.

Ob Söetter unS, ob Kälte fdferedet,

S)eS Sd)öpferS Sorge unS bebeefet.

Unb feat man tRidjtS, fo braud)t man 9Beuig,
©eniigfamfeit bleibt immer König.

"glntoirfcnbe Hausfrau. ïôirbanïen beftenS

für gfere Anregung unb werben biefeS £fecma

gerne in einer ber nädjften Dtum mem be-

feanbclu. 2Bir möcfeten Sie gu Wettern gragen
ervnutfeigen.

Unterzeichnete ertheilt unter günstigen
Konditionen Unterricht in der Kuabeii-
schneiderei. Erfolg garantirt.

_

[861
L. Stahel-Kunz, Knabenschneiderin,

Kennweg Nr. 12, Zürich.

Gesuclit :
In eine kleine Haushaltug nach Aarau

ein treues, fleissiges Mädchen, welches
kochen kann und im übrigen Hauswesen
bewandert ist. — Eintritt könnte sofort
geschehen. [295

Fiii* Eltern.
Bei einer Sekundarlehrersfamilie (ohne

Kinder) des Kantons Zürich fände ein
Knabe oder ein Mädchen, das die
Sekundärschule zu besuchen wünscht, unter
günstigen Bedingungen freundliche
Aufnahme. Gute Beaufsichtigung, sowie

anfällige Nachhülfe in den Schulfächern.
Wo, sagt die Exped. dieses Blattes [355

Eine Person gesetzten Alters, tüchtig
in allen Hausgeschäften, Kochen

inbegriffen, sucht Stelle als Haushälterin oder
Zimmermädchen. Gute Zeugnisse und
Referenzen zu Diensten. [363

On demande
auprès de deux petites filles de 3 et 5 ans
une demoiselle (Française ou Suissesse
romande de préférence) bien expérimentée
à l'éducation d'enfants, parlant un peu
l'Allemand et sachant jouer le Piano. De

bonnes manières, un caractère bon et gai
sont indispensables. [358

Adresser les offres sous chiffres F H 358

accompagnés de copies de certificats et
d'une photographie au bureau du journal.

Stelle-Gesuch.
Ein Frauenzimmer gesetzten Alters, im

Wirthschaftsfache bewandert, sucht Stellung

in einem kleinen Gasthofe als
Haushälterin oder zur Leitung einer gut renom-
mirten Wirthschaft oder Restauration.

Referenzen stehen zu Gebote. [362

Jedermann ist freundUch gebeten,

Cigarrenabfälle aufzubewahren.

Wo auch der allerkleinste
Beitrag dankbar angenommen wird,
wird später bekannt gemacht. [349

Ulntomfllltll (Bleichsucht, weisser Fluss),
Blllldlliilllü Schwächezustände überhaupt
heilt rasch und sicher nach, neuester
Methode. — Behandlung auch brieflich. —
Brillante Erfolge. ['265

Dr. Beck, Netstal (Glarus).

Durch E. A. Mäder z. „Tigerhof"

in St. Gallen sind nachstehende
interessante Schriften zu beziehen franko
gegen Einsendung des Betrages:
Aleott, W. A., Dr. Der junge Gatte

oder die häuslichen Pflichten des

Mannes in der Ehe. Eleg. gebunden
Fr. 3. 50, geheftet Fr. 3.

— Die junge Gattin oder die häus¬
lichen Pflichten des Weihes in der Ehe.

Eleg. geb. Er. 3. 50, geh. Fr. 3.

Griebel, C. Nervenkrankheiten, Vorbeu¬

gung und Heilung nach langjährigen
Beobachtungen an sich selbst und
Anderen. Fr. 1. 50.

Hahn, Th. Praktisches Handbuch der

naturgemässen Heilweise. 2 Tb eile in
1 Band. I. Grundzüge der naturgemässen

Heil- und Lebensweise. II.
Spezielle Krankheits- und Heillelire.
Geheftet Fr. 5, gebunden Fr. 6.

_

Rikli, A. Vegetarianer-Kochbuch m. Speise¬
karte für das ganze Jahr. Fr. 3.

Weilhäuser. Vegetar. Kochbuch, 337 Re-

cepte. Fr. 1. 50.
Schuster, G. Die Natur heilt! Guter Rath

für Gesunde und Kranke. Fr. 2. 50.

Kutschera, Dr. Lindewiese, Kurort für
diät. Heilmethode nebst Beschreibung
der Schroth'schen Kur. Fr. 1. 50.

Rikli, A. Allg. Kurregeln der Naturheil¬
kunde. Resume einer 30 jähr. Praxis.
Fr. 3.

Riemann, Taubstummenlehrer. Rathgeber
für Schwerhörige und Ertaubte. Fr. 2.

Wegener, Rh. Die Sprache des Herzens.
Liederalbum f. Damen. Mit Goldschi),
und Golddruck, höchst eleg. gebunden
Fr. 3. 50.

Poésies volcaniques. Inspirations du Vé¬

suve. Liebeslieder. Hoch eleg. geh.
mit Goldschnitt Fr. 4. [336

1

Einzelpersonen, sowie ganzen
Familien, die eigene Küche führen
wollen, empfiehlt sein Haus während

der Saison
Fiàaris, im Juni 1882.

360] Alexander Zweifel.

Ulricus-Quelle,
natürliches Sodawasser, übertrifft Vichy.

Theophils-Quelle,
kräftiger, eisenhaltiger Natronsäuerling,

wie Selters, Ems etc.

Belvreda-Quelle,
alkalisch-erdiger Eisensäuerling, dein alt-

berülnnten St. Moritz ebenbürtig.
Vorräthig in den Mineralwasserhandlungen

18] und Apotheken. (M 1294Z)
Versandt durch die Verwaltung:

J. P. Balzer in Chur.

"V itznau.
Hotel und Pension Pfyffer

ist eröffnet. [224

Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,
besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

fjBjT* Sparsamen, tüchtigen Hausfrauen
kann der

Seifen-Extrakt
von Gustav Kling in Lachen nicht
dringend genug empfohlen werden.

Es ist derselbe unbedingt das beste und

billigste aller Wasch- und Reinigungsmittel.

[347

ECONOMYQfüT^
Z?6'/?/CA/a

SOAP

SEIFE

In den meisten bessern Spezerei-
handlungen zu beziehen.
Gebrauchsanweisungen gratis. [191

Economy Soap Co.
Förster & Taylor, Zürich.

Das Thee-Import-Geschäft
Dr. B. Sieb er, Nachfolger,
Basel, liefert die feinsten Sorten
schwarzen chinesischen Thee's zu

billigen Preisen und wird für die
Aeclitheit derselben garantirt. [354
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Essig-Essenz,
zur schnellen Bereitung eines guten und

gesunden Speise-Essigs, sowie zum
Einmachen. 1 Flac. mit Gebrauchsanweisung,

für 4 Flaschen reichend, à 70 Rp.
Scheitlin'sche Apotheke

353] (0. W. Stein)
St. Gallen, Multergasse 29.

Polstermöbel-Magazin

I. Elser, Tapezierer,
Neugasse 37, St. Gallen.

Vollständige Salon - Ameublements,
äusserst hillig.

Sophas jeder Gattung, darunter solche
mit Mechanik.

Chaise-Longues und Divans, praktisch

zum Liegen.
Kanapes in grosser Auswahl von Fr.

50 an.
Fauteuils in beliebiger Façon, auch mit

Einrichtung.
Tabourets, Klavierstühle u. s. w.
Federmatratzen für Fr. 25, 29, 34

und 38.
Obermatratzen von Seegras und Crin

d'Afrique, für Fr. 18, 20 und 26.

Pferdebaarmatratzen (mit 25 Pfund
Pferdehaar und mit Schafwolle belegt)
für Fr. 60, 75 und 95.

Bestellungen und Reparaturen
werden stets prompt und unter billiger
Berechnung ausgeführt.

Es empfiehlt sich höflichst Obiger.

Pf Nur solide, selbstverfertigte
Arbeiten! [333

Gegen schwierige und hartnäckige

Hautlelden,
als: trockene, nässende und beissendc

Flechten, Grind, Kopf- und Bartschuppen

etc., bedient man sich am besten

meiner speziell hiezu bereiteten neuen

Pommade, welche alle andern äusser-

lichen Medikamente übertrifft, wofür eine
Masse Anerkennungsschreiben vorliegen.
Die Anwendung dieser Pommade ist durchaus

unschädlich und gefahrlos.
Preis per Flacon von 100 Gramm mit

Gebrauchsanweisung à Fr. 2. 50 gegen
Nachnahme, gegen vorherige Einsendung
von Fr. 2. 70 in Briefmarken franko
Bestimmungsort.

Theerschxvefelseife
gegen leichtere Hautausschläge, als:
Hitzpocken, Mitesser, Finnen, Schrunden etc.,

per Stück à 80 Cts.
He ris au, im Juni 1882.

J. U. Tanner, Apotheker,
357] Gasthof z. „Bären", neue Steig.

DBF"" Nachträgliches bitte wohl zu

beherzigen :

In diversen Zeitungen und Kalendern
wird ein Waschwasser mit grossem Pomp
unter dem Titel: „Wichtig für
Hautleidende. Probate Heilmittel für Flechten,

Grind, Krätze, überhaupt für alle
heissenden Hautkrankheiten",
ausgeschrieben.

An diesem Waschwasser wird besonders
hervorgehoben, dass es die Wäsche und
Kleider nicht beschmutzt — das ist wahr!
Ferner : dieses Waschwasser besitze die
vortreffliche Eigenschaft, dass es den
unreinen und heissenden Stoff aus dem Körper

zieht — liievon ist das reine Gegen-
theil wahr!

Dieses berühmte Wasch wasser ist nichts
Anderes, als eine mehr oder weniger con-
centrirte, wässerige Lösung von salpetersaurem

und salzsaurem Quecksilber, also

Gift! Gift nach Innen und Aussen; möge

jedes Kind vor dieser wasserhellen Flüssigkeit

bewahrt bleiben Obiger.

Avis für Damen.
Für Kopfwaschen und Frisiren, sowie

für Anfertigung künstlicher Haararbeiten,
nebst meinem bewährten Haarfärbemittel,
empfiehlt sich

Frau Ii. Alther-TVäspi
im Neubau von Uhler und Seeger,

215] St. Leonhard, St. Gallen.

Brnchbänder
jeder Art für Männer, Frauen, Knaben und Kinder in grösster
Auswahl. von hilligster bis hochfeinster Ausstattung, in durchaus guter, solider

Qualität, empfiehlt zu billigsten Preisen und versendet auf Wunsch in passender

Auswahl die

lieclit-Apothekc von C. Friederich Hausmann, St. Gallen.

Zu gleichen Preisen zu beziehen durch sämmtliche Apotheken der
Stadt St. Gallen.

Platz-Annoncen können aueb in der M. Kälin'schen Bucbdruckerei abgegeben werden.

81. ilà ànouvoiì-IîsiliìAe ?» Xr. 24 âsr 8ollwei?er krauen-^loitulls- Is. M»,

Briefkasten der Redaktion.

An Korrespondeniinncn und Kesin-
nungsgenoslìnnen. Um vielseitig ergangencn
freundlichen Anfragen gerecht zu werden und
den eigenen, längst gehegten Wünschen zu

begegnen, sind wir zu einer persönlichen
Zusammenkunft an zentralem Orte im Laufe des

Sommers mit Vergnügen bereit, und werden

wir in thuulichster Bälde in Sache die nöthigen

Mittheilungen machen. Inzwischen allseitig
schwesterlichen Gruß!

Arauenkrânzchen im Wale. Gelegenheit
wird sich bieten! wir bitten, obige Notiz auch

für sich zu beachten. Freundlichen Gruß.
A. U. K- ìn IZ. Das Gewünschte wird

die Erpedition mit Vergnügen erledigt haben.

— Wir benutzen den Universal-Kochtopf von
G. Fietz â Sohn in Wattwil zum Braten
des von den Knochen befreiten Fleijchstückes.

Die Knochen geben wir in einein besonderen

Gefäße mit kaltem Wasser, einer Prise
kohlensaurem Natron (gereinigter Soda) und Wurzelwerk,

auch einigen Kartoffeln, Rüben,
Kohlraben, Kohl oder dergleichen, auf'Z Feuer und

erhalten hiedurch aus dem gleichen Quantum
Fleisch eine kräftige Suppe, vorzüglichen Braten

und zudem ein in der Fleischbrühe gar

gekochtes Gemüse. Wir senden Ihnen gerne

Gebrauchsanweisung und Rezepte.

Frau Ct. W.-ZZ. in Z. Ihre Nachrichten

find uns sehr erfreulich; die gewünschten Blätter

sind an die notirten Adressen versandt.

Schlagen Sie in diesem Jahrgang bis auf
Januar zurück und sie werden das Gewünschte

finden; im Weitern sollen ^ie von uns hören.

Frau I. W. Gewiß, sobald sich hiezu

geeigneter Anlaß bietet.

F. Den abnormen Witterungsvcrhältnisfen
muß der Mensch sich eben wohl oder übel

fügen; doch halten wir es für einen entschiedenen

Mißgriff, zarte, junge Kinder in leichten

Sommerkleidern in Wind und Regen und

Kälte zu schicken. Dagegen empfehlen wir
Ihnen nachdrücklich täglich mehrmalige
Abreibungen des ganzen Körpers mit einem

ausgerungenen groben Tuche und nachherigem

festem Trockenreiben. Diese Art von Abhärtung
bekommt auch dem zartesten Kinde und —
dessen Mutter nicht minder.

Junge Hausfrau. Wenn Ihr Gemahl
keinen Braten auf dem Tische leiden will und

doch täglich über das „ausgelaugte Siedefleisch"

ncrgelt, so bieten Sie ihm das Fleisch

auf folgende Art behandelt. Nachdem Sie die

Knochen und kleinern etwa beigelegten Fleischstücke

in kaltem Wasser mit etwas
kohlensaurem Natron, Wurzelwerk und Salz auf's
Feuer gebracht, klopfen Sie das Tafelstück gut
durch, reiben dasselbe mit Salz und etwas

geriebener Muskatnuß ein und spicken es mit
Knoblauch und wenn es ein mageres Stück

ist, mit Speck. Nun wird das Fleisch mit
einer reinen Schnur fest umstunden und in
das kochende Wasser zu dein klebrigen gegeben.

Nachdem das Fleisch angerichtet, bestreut man
dasselbe sofort mit etwas Pfeffer und Salz
und begießt dasselbe leicht mit gebräunter
Butter. Natürlich muß vorher, beim Anrichten,
die Schnur vom Fleische gelöst werden. So
zubereitet schmeckt das Fleisch ganz vorzüglich
und läßt sich auch Schaffleisch und Kalbfleisch

auf diese Art behandeln.

IZclorgte Mutter. Das „schweizerische

Schularchiv" ist Zentralorgan des schweizerischen

Kindergartenvereines. Die Anschaffung

dieses Blattes wird Ihnen nicht nur auf dem

gefragten Felde, sondern aus dem gesammten

Felde der Pädagogik die gewünschte Belehrung
biete».

100. Das Gewünschte wird in einer der

nächsten Nummern folgen.
T. K. klm der vielen Kränklichen und

Leidenden willen bedauern wir die schlimme

Witterung doppelt. Möge sie das Befinden

derselben nicht gar zu sehr beeinflussen. Herzliche

Grüße!
H. L.

Habt Ihr auch kalt in fremder Zone?

Im Juni Schnee, das ist nicht — ohne.

Schul; sucht der Schmetterling im Zimmer
Und bläulich glänzt der Nasen Schimmer.
Als Mist düngt gar das Heu die Erde —
Wer wünscht nicht, daß es besser werde?

Voll Ruhe aber und Vertrauen
Wir dennoch in die Zukunft schauen.

Ob Wetter uns, ob Kälte schrecket,

Des Schöpfers Sorge uns bedecket.

Und hat man Nichts, so braucht man Wenig,
Genügsamkeit bleibt immer König.

Unwissende Hausfrau. Wir danken bestens

für Ihre Anregung und werden dieses Thema

gerne in einer der nächsten Nummern
behandeln. Wir möchten Sie zu weitern Fragen
ermuthigen.

Diltsr^eicbnete ertbeilt unter günstigen
Xonstitionen Dnterricbt in ster

soîrQeiàorsi. Drkolg garantirt. (361
1.. Hlallel-lliun/, Xnabensellneisterin,

Bsnnwsg Dr. 12, Düricb.

(àuoM:
In eine kleine Dausbaltng uacb Daran

ein treues, (Bissiges Nä stellen, welcbss
kocben kann unst im übrigen Hauswesen
bewandert ist. — Eintritt könnte scckort

gesclleben. (29.i

Lei einer Leknilstarlebrerskainilie (oline
Binder) stes llia.nt.ons Düricb tanste ein
Xnabe ester ein Nästcben, stas stie Lekun-
starsellule ?.u llesuellen wünscbt, unter
günstigen Bedingungen kreunstlielle Duk-
nalline. Lute Leauksiebtigung. sowie all-
fällige Dacbliülke in sten Lcbulfäcbern.
IVo, sagt stie Dxpest. stieses Blattes (35-3

flüDne Berson gesetzten Dlters, tücbtig
Dülin allen Dausgesellätcken, llioeben
Inbegriffen, suellt Ltells als Dausbälterin ester
Dimmermääcbon. (tute Deugnisse unst
Referenden du Diensten. (363

OiR àinîìiià
auprès sts steux petites tilles ste 3 st 5 ans
uns stemoisolle (Dran^aise ou Luissesse
roinansts ste preference) llien expérimentée
à l'èstueation d'entants, parlant un peu
l'Dllemanst et saellant jouer le Biano. De

llonnss manières, un caractère llon et gai
sont instispensallles.

^
(358

Dstresser les otckres sous clliâres D D 358

accompagnes sts copies ste certificats et
st'uns pbotograpbie au bureau stu journal.

Htelìe-Hesuà
Din Drausndimmer gssetdten Dickers, im

IVirtllscllatckstaclle bewandert, sucllt Ltel-
lung in einem kleinen Lastboks als Daus-
bälterin ostsrdur Dsitung einer gut renom-
mirten IVirtbscbaft vster Restauration.

Referenden stellen du Lebote. (362

TsÄerinurlir ist cknSiarlÄlieü gsBs-

à, (ZiKarrevadkälle auàds-
wàrsri. urioln Äs? allsrRIsinscks
DsickraZ Âaàdu? nrrgsrrorrrNasmà'â,
wi?â sxücks? Dàannt Asrrraàt. ((349

(kleicllsucllk, weisser llluss),
Dlklilllutulu Lcllwüclledustüncle üllerllaupt
lleilt rascll unst sicllsr naell neuester Ne-
tlloste. — Bebanälnug aucll llristlicll. —
Brillante Drtolge. (265

Dr. Zsok, ((Ikarus).

Durcll v. ^.. »lääer d. „Tiger-
llot" in Lck. Malier», sinst naollstellensto
interessante Lcbrikten du bedieben franko
gegen Dinsenstung stes Betrages:
DIeott, D., Dr. ver vatts

oster stie lniusliollen Btlicllten stes

Nannes in stsr Dlls. Dleg. gellunsten
Dr. 3. 50, gell ecktet Dr. 3.

— vis Lunxe Vattin oster stie lläus-
licllen Btlicllten stes veilles in ster Dlle.
Dleg. gell. Dr. 3. 50, gell. Dr. 3.

Lriebel, 0. Dorvenkrankbeiten, Vorben-

gung unst Heilung nacll langjällrigen
Beollaclltungen an sicll selbst unst Du-
stsren. Br- 1- 50.

Halln, I'll. Braktisclles Ilanstllucll ster

naturgewässen Deilweise. 2 Tb eile in
1 Banst. I. Lrunstdügs ster naturge-
müssen Heil- unst Debensweise. II.
Specielle lliranklleits- unst Ileillellrs.
Lsbektet Dr. 5, gellunsten Dr. 6.

Nikli, D. Végétai ianer-Xocbbucb m. Lpeise-
Karte kür stas gande stallr. Dr. 3.

V/eillläusen. Vegetar. Xocllllucll, 337 Be-

cepte. Dr. 1. 50.
Sollusten, (Z. Die lsiatur lleilt! (Inter Batll

kür Desunste unst Xranke. Dr. 2. 50.

Xutsollera, Dr. Dinstewiese, Xurort kür
stiät. Deilmetlloste nellst Bescllreillung
ster scllrotll'sellen Xur. Dr. 1. 50.

lkikli, D. Dllg. Xurregsln stsr Daturlleil-
Künste. Besume einer 30jüllr. Braxis.
Dr. 3.

kîiemsnri, Taullstummenlellrer. Ratligeller
für Lcllwerllörigs unst Drtaullte. Dr. 2.

IVegener, kill. Dis Lpraclle stes Herzens.
Dissteralllum f. Damen. Nit Dolstsclln.
unst (lolststruck, llöellst eleg. gellunsten
Dr. 3. 50.

Boësies volcaniques. Inspirations stu Vs-
suve. Diellsslisster. Docll sieg. gell,
mit Dolstscllnitt Dr. 4. (336

s

Il)ÌN6(>Ip>ei'80N6N) 80XVÎS gun/,en Xn-

milieiD 4is ejo'Sne Xüelle tckiliren

wollen, enrp)ilelilt 8ein ll-uis wiili-
rencl clsr Lülson

lnr 4nnl 1882.
360j

lKà öu6»6,
natürlielles Lostawasser, üllertritckt Vstellz:.

Iîl60plàyU6llk,
Kräftiger, sisenllaltigsr Viatronsüuerling,

wie Zelters, Dm s etc.

Kslvrà-Huelie,
alkalisell-erstiger Disensäuerling, stem alt-

llsrüllinten 3t. àlorit? ellenllürtig.
Vorrätllig in sten àlineralvvasserllanstlungen

l8l unst Dpotlieken. (N 1294 A)
Vorsanstt sturolll stie Verwaltung:

sts. Vs.l2er in vkur.

Kote! und ktiià» I'lvlllw
ist si'ökknst. (224

Bensionspreis mit Dimmer Dr. 4. 50,
besser gelegene Dimmer Dr. 5 bis 6.

DM' Lparsamen, tüclltigen Dauskrauen
kann ster

Zcil'cu-Dxtiakt
von Lrusts.v XlinK in I,aolien nicllt
stringenst genug empkolilsn werstsn.

Ds ist stersellle unllestingt stas beste unst

billigste aller IVascll- unst Beinigungs-
mittel. (347

80^

811^
In äon inelstsn dssssrn Zxs2Srsi-

liZ,nàngS!k ^n l)L55lsl4En.

ÄiktvsiLunZSri Zratis. (.191

Meonorn^ Loax> Oo.

â INJìOlJ /Nl islk.

Da« ?t»ee Iivport-<Aesods.kt
Or. S. Lieder, àodkolxsr,
Ls.sel, llokeick clin feinsten Lortsn
selixvar^sn vliinesiselisn Illiss's
HilllASn 1'reissn nncl wircl kür clis

^eelitlielt clerselden gmruntnck. (354
JVieäerverlüint'er erlialten llwdntt.

L88ÌK-LS86Û?!,
^ur sellnellsn Bereitung eines AUton unst

Assunâen Speise-vssixs, sowie ?um
Dinmacllen. 1 Dlae. mit Dellraucllsanwei-

sung, kür 4 Dlasclien reicllenst, à 70 Bp.

353j skü. V7. Ltà)
Lt. Lallen, lüultsrgasse 29.

«k.
Heng'üsss 37, Lt. Gallen.

Vollständige Salon - /kineabieinents,
äusserst billig.

Koplias jester (lattuug, starunter scsteim

mit Necllanik.
<Zkaise-I.onAuos nnst vivaus, prak

tiscll 2nm Biegen.
ILs.ns.N0S in grosser Dnswalll von Dr.

50 an.
?s,utsuils in beliebiger Da^ou, ancll mit

Dinrielltung.
?s,Iiouroìs, ILIaviorstülDo n. s. w.
^säerw-atratZieii kür Dr. 25, 29, 34

unst 38.
OKor'lNS.ckrs.tZüSN von Leegras unst Drin

st'Dkriqne, kür Dr. 18, 20 unst 26.
?keràeàaarQis.trs.t2en (mit 25 Bkunst

Bferstellaar nnst mit Sellakwolle belegt)
kür Dr. 60, 75 unst 95.

SostelluQ^eQ unst Rsparaturou
werden stets prompt nnst unter billiger
Bsreebnnng ansgetübrt.

Ds emptieblt sicli bötticbst
DM" IVur soliâe, selbstverker-

ti^to àdeiten! (333

^SZSÜ LLkvàiZS uiià liArtuâvliiZs

ZUaRRttSRÄSIA,
als: trockene, nässende nnst beissenste

Dlscllcksn, Sàà, Xoxk- u.n4 Lartsollux-
xsn etc., bedient man sicll am besten

meiner speciell bienu bereiteten neuen

?omlns.ào, welcbe alle andern äusser-

lieben Nestikamente übertrifft, wokür eine
Nasse Dnerksnnnngssebreibon vorliegen.
Die Dnwenstung dieser Bommaste ist sturcli-
aus unsebästlieb unst gekabrlos.

Breis per DIaeon von 100 Dramm mit
Debrauebsanweisung à Dr. 2. 50 gegen
lliaebnabme, gegen varberige Dinsenstung
von Dr. 2. 70 in Briefmarken franko
Bestimmungsort.

gegen leiebters Dautausseblägs, als: Dit.2-
xooksn, Nickssssr, Dinnsn, Lellrunàsn etc.,

per Ltüek à 80 0ts.
De ris au, in: ilnni 1882.

i. u. Isnnef,
357j Dastbok „Bären", neue Zteig.

DM" XMebträgliebes bitte wobl xu

beberDgen:
In diversen Deitnngen unst Xalenstern

wirst ein IVasollvasssr mit grossem Bomp
unter stem Titel: „VDcllckig à Haut-
Isicisnois. Drobats Hsilmlcktsk kür Dksoll-

ten, Sàà, Xrät^e, übsrllauxt kür alls
bslsssnàsn Haàraàllêickeu", ansge-
scbrieben.

Du diesem ckVascbwasser wirst besonders
bervorgeboben, dass es die IVäscbe nnst

Xlsister nicllt bescbmnt^t — das ist wabr!
Derner: stieses VVascbwasser besitze stie

vortrektliebe Digenscbakt, dass os sten un-
reinen unst beissensten Ltotck aus stem Xör-
per nicllt — bievon ist das reine (legen-
tbeil wabr!

Dieses berülimte IVascbwasser ist nicbts
Düsteres, als eine mebr oster weniger con-
centrirte, xvässerige Dösnng von salpster-
saurem unst saDsaurem (Juecksilber. also

(litt! (litt nacll Innen nnst Dnssen; möge

jedes Xinst vor dieser wasserbsllen Dlüssig-
keit bswabrt bleiben!

Dvis kür Dümkü.
Dür Xopkwasclmn nnst Drisiren, sowie

turDnkertignng künstlicber Daararbeiten,
nebst nreinem bewäbrten Daartärbemittel.
empsielüt sicli

?iau !î. i4ìtk6iîi3i>j
im Deubau von Dbler nnst Zsegsr,

215j Lt. Bconbarst, Lt. Lallen.

jester Drt kür Aläonsr, lDrausv, ILnaden unst ILinàor in grösster Dns-

wabl. voil billigster bis bocllkeinster Dusstattnng, in sturcllaus guter, solister

(Pialität. einpllelilt xn billigsten Breissn unst versendet auk ckVunscb iil passen-
ster Dnswalil stie

!!sfl;!jt-)ìp0tlìàk von ^ioàliell IIiìU8M.Tilil, 8t. tîiillkii.
Du gleicllen Breisen xu belieben sturcll sämmtliells Dpotlaoken ster

Ltastt Lt. Lallen.

?1»ì-!'^.!illouooll kàeQ »à w àor A. Xàlinìiisa Lrlokàolkvroi »bxsssebon verà.



1882. „Den taten Erfolg Men diejenipn Inserate, welcïe in äie Hand äer Frauenwelt gelangen." Juni.

Pension znm „Bären" in
(V2 Stunde von der Dampfschiffstation am Thunersee)

ist ei'olliiet-
356] Angenehme Lage. Reizende Aussicht auf den See und die Alpen. Gute
Küche. Reelle Weine. Kuh- und Ziegenmilch. Vier Mahlzeiten. Aufmerksame
Bedienung. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50 bis Fr. 5.

Telegraphenbureau im Hause. Auf Bestellung Fuhrwerk bei der Station.
Es empfiehlt sich bestens

Der Eigenthümer : Gottfried Gaftner-

Bad- und Kurort Wäggithal
oberhalb I_j£bclb-eia. am Zürichsee.

359] Anerkannt reinste Trinkwasserquelle. Gesunde und romantische
Lage. Kuh- und Ziegenmolken. Eigene regelmässige Postverbindung
mit Station Siebnen (Abgang des Wagens von Siebnen 12 Uhr). Musik-
und Lesezimmer, Billard. Pension von Fr. 5. 50 an. Brochuren gratis
und franko.

Es empfiehlt sich höflichst W. Sutermeister, Propr.

Gotthardbahn :

Station S c h w y z ;

bis Seewen 5 Minuten.

Am Lowerzersee;
per Bahn 15 Minuten bis

Brunnen (Yierwaldstättersce).

Zwischen Mythen und Rigi im herrlichen Thale von Schwyz gelegen.
Hotel. Mineralbäder zum Rössli. Pension.

Eisenhaltige Mineral-, See-, Douche- und auf Bestellung Sool-Bäder.
Kuh- und Ziegenmilch. Post und Telegraph im Haus. Billige Preise. Prospekte
über Einrichtung, Preise etc. gratis und franko. Den Tit. Kurgästen, Reisenden,

Vereinen und Schulen empfehlen ihr altbekanntes Etablissement bestens.
Olfen vom 17. Mai bis im Oktober. [296

Wittwe Beeler & Söhne.

Faulensee-Bad
Luftkuten.ilch" am Thunersee, Berner Oberland. MiDoruchemr'

340] Analyse und Wirkung der Heilquelle ähnlich Weissenburg, Contrexé-
ville, Lippspringe: vorzüglich bewährt bei Brustkrankheiten, Rheumatismen,
Blutarmuth, Nervenleiden. Reizende Lage (800 M. ü. M., 200 M. ü. d. Thunersee).
Herrliche Fernsicht. Ausgedehnter Waldpark. Comfortable Neubauten.
Dampfschiffstation Spiez. Telegraph. Saison Mai bis Oktober. Kurarzt: Dr. Jon-

quière. Brochuren und Prospekte gratis durch die
(OH 4246) Besitzerin: Familie Müller.

Julius Bessey

Df LINCK'S

Durch 10jährigen Erfolg ist

Dr. Linck's Fettlaugenmehl
als bestes "Wasch- und Reinigungsmittel anerkannt.

_

Ersparniss an Zeit und Geld — vollkommene Unschädlichkeit
für Farbe und Gewebe der Wäsche bei gründlicher Tilgung jeder
Unreinigkeit — sind Vorzüge, welche für jede Hausfrau einen

praktischen Versuch rechtfertigen. — Da minderwerthige Produkte mit
nachgeahmter Packung im Handel sind, wolle man stets ausdrücklich „Di*.
Linck's Fettltiug^cmiixelil" verlangen und dabei auf obige Schutzmarke

achten. — Zu haben in den grösseren Spezerei- und Droguen-Handlungen.
En gros bei: [270] Weber & Aldinger in St. Gallen und Zürich.

SCHUTZMARKE

Stuttgart

Ungezuckerte condensirte Milch
olino jeden Zusatz

Landwirthschaftl.
Ausstellung

Luzern 1881:

Silberne Medaille.

Health Congress

and Exhibition

Brighton 1881:

Silberne Medaille.

von der

Ersten schweizer. Alpcnmilcli-Export-Gesellschaft
in I ioinîiiislioiml.

352] Die vorzügliche Beschaffenheit dieser Milch und ihre unbedingte
Haltbarkeit sind von ersten Autoritäten anerkannt; weil diese Milch nicht
säuert und ausserordentlich leicht verdaulich ist, eignet sie sich ganz
besonders zur alleinigen Nahrung für Säuglinge.

Zu haben in allen grössern Apotheken.
Haupt-Dépôts : Weber & Aldinger in St. Gallen, J. Finaler

im „Meiershof" in Zürich und B. & W. Studer in Bern.

Erster Preis an allen Ausstellungen.

toler's Eisenbitter Mail
Stahlmittel von äusserst rationeller Zusammensetzung. Vereinigt bei

schwachem Alkoholgehalt die Wirkung der bittern und aromatischen
Extraktivstoffe mit denjenigen des Eisens in organischer Verbindung.
Allen blutarmen, bleiehsüclitigen und schwächlichen Konstitutionen
vielfach ärztlich empfohlen und von den neuesten analogen Präparaten
nicht übertroffen. Hebt rasch die gesunkene Verdauung, ohne die Zähne
zu belästigen. Hilfsmittel bei langsamer Bekonvalescenz und
klimatischem Aufenthalt. [350

Depots in allen Apotheken.

KURANSTALT ZUM HIRSCHEN
in aJLclstatt, Kt. Appenzell.

Milch- und Molkenkuren, Bäder, Douchen, Luftkurort; subalpines Klima, geschützte
Lage. Eisenhaltiges Trinkwasser. Liebliche Gegend ; zahlreiche Spaziergänge, nahe
und entferntere lohnende Ausflugspunkte. Neues komfortables Etablissement mit
63 Fremdenzimmern und zwei grossen Sälen etc. etc. Prospekte franko. [326

Besitzer: J. U. Schiess.
<VA »'VA .VÔ .vy,A .'v.

w
:§Aecht schwedische Zündhölzchen,!
^ in anerkannt vorzüglicher Qualität, Aspenholz:

Fr. —

¥8 1341

%

per 1 Paquet à 10 kleine Schiebschächtelchen

„2 „ ditto
„ 1 grosse Eamilienschachtel

„ 1 Paq. zu 10 Wickel à 100 1000 Hölzle (Papierpackg.)
„ 4 „ ditto
„ 1 grosse Familienschachtel, II. Qualität (Fichtenholz) „ —.

empfehlen

Lemm & Sprecher in St. Gallen.

Margariiibntter
aus der Margarin- und Margarinbutter-Fabrik von

J. Pinsler im Meiersliof in Ziirioli-
Diese Margarinbutter wird aus höchst gereinigtem Nierenfett (Margarin)

und aus frischer unabgerahmter Milch fabrizirt. Sie hat ganz die Bestandteile,
den Geschmack und die Eigenschaften von reiner Naturbutter, eignet sich daher
zum Essen auf Brod, hauptsächlich aber, so wie sie ist, zur Verwendung für
gesottene Butter. (OF 8012) [322

Da diese Margarinbutter, im Keller aufbewahrt, mehrere Monate lang gut
bleibt, so ist es ganz überflüssig, sie auszulassen.

Verkaufspreis für die ganze Schweiz Fr. 2. 20 per Kilo, Fr. 1.10 per Stück
von 500 Gramm, einzeln in Mousseline eingewickelt und in Kisten mit beliebiger
Anzahl. Ferner in neuen Kübeln von netto 12 '/a und 25 Kilo. Kübel frei. —
Versendungen franco als Eilgut.

Proben von meiner Margarinbutter können in kleinen Blechschachteln gratis
und franko von mir bezogen werden.

Meine Margarinbutter-Fabrik stellt unter Aufsicht der Tit. Gesundlieits-
kommission in Oerlikon und des Herrn AI f r ed B er t sell in ge r, amtlicher
Chemiker der Stadt Zürich.

0nlttttt)fn=fi|lc kr „Srtjttrcijtr ftauftojcihittg".
*lur gefäffiften 2ïottj. Seiet îlnfrage natf) einer Slbreffe ift bie norgefefcte 3if[er beizufügen itnb 50 tetS. in

©riefniarfen beizulegen.

Sureau für pei-jöntitf)e StuStimft im ,£>au(e „511c Treue" iJir. 37 (III. ©totf) an ber 9îeugaf(c. -Wt
fndjen Stellung:

AtiflCÖoi.
329. ©in jüngeres, intelligentes $ftäbd)en

wünfdjt bet einer ©lätterin in bie 2ef)re

ju treten. Stelle in ber franjöjijdljen
Schweg mürbe oorgejogen. Dladjjufragen
bei ber ©jpebition biefeS SölatteS.

330. ©ine jyrau mittleren ffUterS als £>auS=

pälterirt ober Pflegerin. ©ute SÜeferengen

[teI)en jur Seite.
331. Sine befdjeiliene, orbenflirfje Todjter, bie

in Verrichtung aller IpauSgefdjäfte, Ko»
cfycn inbegriffen, tüdffig ift, als KiauS»

mäbdjen ober aud) als Simtnertnäbdjen.
332.*®ine intelligente, braue 5Lorfjter, bie ber

frar^öfifdjen Sprache tnädjtig ift, als
Sabenjungfer.

333.* ©in in ben £au§gefd)äften, Kodjen in»

begriffen, erfahrenes §au§miibd)en.
334.* (Sine Todjter jur Erlernung beS ÏBeifj»

nciljenS unb ber Knabenjd)nciberet.

«Heilungen offen für:
îlaiôfrafle.
215. 9lad) St. ©allen: ©in orbcntüdjcS, ein-

gejogeneS Vtäbchen oon 17—18 Sauren,
als Stütje ber ^auSfrau.

216.* fRad) bem Kanton Tfjurgau eine juuer-
läffige s]3erfon, bie in allen ^ausarbeiten
geübt ift unb aud) oon ber ©attenar»
iieit etloaS uerfteljt-

217. 91ad) bem Poggenburg eintitd)fige§Jpau§=
mäbdjen, baSaud) im Kodjen Vejdjeib weif;.

218. ffffadü bem Kanton Xljurgau ein ber Schule
entlaffeneSiJJlübrfjenäum ©rlernenfämmt»
liehet §auSgc)chäfte. greunblidje Veljanb»
lung wirb jugefidjert.

219. 3n eine djriftlidje öantiüe im Kanton
Vargau roitnfdfit man fo balb als mög»
lid) eine reformirte 9Jlagb. SDiejelbe

fotlte nicht ju jung, gefuttb unb fräfttg
fein, in alten §auSgejd)äften, Kodjen in»

begriffen, Vefdjeib Wtffett unb aud; ctroaS

nähen fönnen. Vuf füllen, guten ©ha»

ratter, fomte auf jut>crfid)Uid)e ^eugniffe
wirb gehalten.

fkach bem Kanton Wargau ein ber ©djulc
entlaffeneS, fväftigeS iffläbeben, tuelcheS
bei guter Vetjanblung unb angemeffenent
2oljn baS Kothen unb bie übrigen ^)auS=

gcfchäfte erlernen fönnte.

fjn ein honneteS Olcftaurant ber Siabt
ßujern eine intelligente, int Serüiren
getoanbte SEocpter.

222.* Wuf 1. Vluguff nach ^eviSau eine treue,
willige ißerfon gefetjten Alters, bte in
allen §auSgc)d)äften, Kochen inbegriffen,
bewanbert ift unb ber gute ©ntpfehlungeu
jur Seite flehen.

223.* ÎRad) ©taruS eine braue, pünftliche ifler»
l'on, bte bte -fjauSgefchäfte üerfte^t unb
aud) im Kochen unb ©ügeln etwas er»

fahren ift. ©ute ^eugniffe follen uor»
gewiefen Werben fönnen.

220.

221.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Galleu.

1882. ,M deà MM dgdU MWM I»Wkslö, mlà !» âîe gM SökUwW.' «sunî.

?e»à MI» ,Iài«" î»
(V2 Ltimds von der OaiiijiXeliiikLtlitioD â lànorLoe)

ist
356^ XnZsirebms I^aZs. Rei/ends Xussiât. auk den Lks and die Jlperr. Duke
Xüelre. Reelle >Veine. Xrilr- and XieZeirmileb. Vier àlll/eilen. Xrifmei-ksame
DedienuiiA. Densionspreis mit dimmer Xn. 4. 50 dis Xr. 5.

PeleZiapIrsirbril-sau im Hause. Xuk LestsIIunZ Xulrrwsi'k bei der Lkakion.
Xs emptìslrlk sied bestens

I)or Xi»entliüinoi-: Oîvtttiivtl

Karl- unlj Kuroi-t Vìiâggiîlisl
ààld niii ^ôriàsoo.

359^ Rnerkannt reinste Ti-inkwassei'cprrelle. Oesnnde und remautisede
XaZe. Xrib- und XisZenmolken. XiAkne rvZeimässiAv XestverbindnnA
mit Ltation Liebnsn (XbZanF des Wagens von Liebnen 12 Dlrr). iVIusik-
nnd Dess/innner, Dillard. Xension von Xr. 5. 50 au. Lroedureu gratis
und ti-ank».

Xs exnpkreldt sied dvidedst ». î8tttoi'i>l6Ì8t6,> Xl'0pi'.

DottXardbattn:
Lìaìivrr Loir w ^2;

dis Loevven 5 Munden.

No-îver^ersee;
per Ladn 15 Mnnten dis
Lrnnnen (Vieiwàtllttoiî).

^xÌ8â6n Nvtliöii und Xizi INI à'idiàli Ilidlo von 8eìlxvli F6l6K'6n.

Hotel. NinOralbâàer 2UN1 R.088IÎ. keMW.
Xisenbaltige Nineral-, Lee-, Doiieke- und auk Rostellrrng Lvol-Iîâde»'.

Xub- und Xisgenmiloli. Rost und Tolegrapb im Rams. Rrlllge Xrsrse. Prospekte
über Dinriebtnug, Xreise ete. gratis nud kranke. Den Tit. Xrrrgästcn, Raison-
don, Vereinen und Lcbulon onrpkoblon idr altbokailirtos Xtablissonient bestens.

Oden vom 17. Nai dis im Oktober. s296

Wittwe keeie»' 6c 8àe.

T^äi^IviKSve ZSs.à
^"^nîen.^â iìî» IlliMl'M, liei'ner Gei'IlliuI. à^ader.
310l ànal>8k rind Wirkung dor lloilczuclio äbnlielr Woissenbrrrg, Oontrcxö-
ville, Drppsprrngo: vor/üglicb bowäbrt bei ki ustkrankbeiten, bboumatismen,
Lluiarmutb, I^ervenleicien. Roi/orido Dago <800 IVI. ü. M., 200 N. ü. <1. Vlmnersev).
Ilerrlieds Xcrnsrclrt. ^usgodobntor Waldpark. Oomkortablo Xoubaàn.
vampkscbitksiation 8pie/. lelegrapb. Lsison IVIai bis Nktober. Xnrar/t: Dr. Ion-
quiöve. Rroclrnron und Rrospskte gratis dnrcd die
<014 4240) Vààerà

lulius Kk88e>

vc l.IslLX'L

Dured IVMIiriAeii UrkolA ist

llr. l.inek'8 ^ktilaugknmklil
2.1s dsstsL 'V/aà- nnà I^àiANNZLinittSl ÂNsàÂNnt.

Rrsparniss an Zeit nnà Oelà — vollkommene Nnsodadlieddeit
kür Varbe nnà Oe>vebe àer VVäsebe bei ^rnnälieder ddl^nn^ jeder
IInreiniZ-keit — sind Vor^ü^e, welede kür jede Ilauskran einen

Vràdisoden Versnod, reoldikerti^en. — Da minder^vertdiAs Rrodnkte mit
naebAeabinter Raekun^ im Handel sind, ^volle man stets ausdrüeklied
Zd.i»»<?!l<'îS verlangen und dabei ank obiZn Lelintü-
marke aedten. — Xu daben in den grösseren Lpeiierei- und Oro^uen-IIandlun^en.
Ln »ros bei: ^270) 'iVeber â: /klàin^er in 8t. OnIIvii und Xüried.

Stuttgart

Iln^uàrts conàsnLÎrts Nilà

Xandvvirtdsedaktl.

Xusstellun-;
Xn^ern 1881:

Lilderne Nedaille.

Ilealtli OenZress

and Xxdibition

Rrig'litnn 1881:

Lilderne dledaille.

von der

krà» xtliüti/11'. ìli>r>>milrl>ddl>l»i1-0 ^1l!>r>iid1

in 15<>iì»îìi»<>tll.
352^ vie vor^üKlieds ResekaK'endeit dieser dliled und ilire undedinZto
Haltbarkeit sind von ersten Autoritäten aimrkannt; weil diese lVlilod niebt
säuert und ausserordentliod leielit verdaulieli ist, eignet sie sieb gan?
besonders /.ur alleinigen Xalirung kür Läuglinge.

Xu daben in allen grössern Xpotdeken.
Haupt-Dépôts: ^Vslior â: ^.làing^er in Lt. trails», ?i»s1er

im ^Nsiersdoj" in 2ürioN und L. â: 'iV. Stnàsr in Lern.

IX'îàl' 1^018 iin ttUoit Vu88toUttNK6I1.

8talllmitte1 von äusserst rationeller Xusammensetsiung. Vereinigt bei
sed>vaedem ^lkodolgelialt die 4Virkung der bittern und aroinatiseben
RxtraktivstoLke mit denjenigen des Ibsens in organiseder Verbindung.
Xllsn blutarmen, bleiellsüelitigen und sebiväeblieben Xonstitutienen
vielkaeli är^tlieb smpkodlen und von den neuesten analogen Präparaten
niebt übsrtrokken. Debt rased die gesnukene Verdauung, oline die /älinv
z?n belästigen. Dilksinittel bei langsamer ldvkonvaleseens und Klima-
tiseliem ^ulentdalt. ^330

Depots in allen dpotdeken.

LIK80LL^
in Xt. Xxxonxoll.

Vliled- und Vlolkenkuren, Räder, Doueben, Duktkurort; subalpines Xlima, gesedütiite
Rage. Disendaltiges 4'rinkxvasser. Diebliebe Oegend; '/adlreiede Lpa^iergänge. nade
und entferntere lodnende dusklugspunkte. Xenes komfortables Dtablissement mit
63 Vremdenximmern und x^vei grossen Lälen ete. ete. Drospekte franko. ^326

Ls8àsr: .1. Idl.

à?
D^.oàt sàoàào ^üiiddöXodkb, H
M in anerkattiit vor/ugliodor Qualität, Xsxendà:

Dr. —

U
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W

per 1 Daciuet à 10 kleine Lediebsedäedtelcden

„2 „ ditto
„ 1 grosse Damiliensedaedtel
^

1 Rag. xn 10 Vdekel à 100 — 1000 llöl^le (Rapierpaekg.)
n 4 „ ditto
^

1 grosse Damiliensedaedtel, II. (Qualität (Diedtendol/.) „ —.
empfelden

â 8pi'6(ài' ill 8t. kallen.

VI ss I î « I» » î î « î
aus der IVIargarin- und IVlargai'induitsi'-f'abrik von

1 irii iri
Diese Nargarinbuttor xvird aus Iiöedst gereinigtem dlierenkett (Vlargarin)

und aus kriseber unadgeradmter Niled kabri/irt. Lie bat gan? die Destandldeile,
den Oescdmack und die Digensedaftsn von reiner lVaturbutter, eignet sied dalier
/um Dssen auf Rrod, dauptsäelilieli aber, so wie sie ist, /ur Vorwendung kür go-
sottone Rutter. <0D 8012) ^322

Da diese Vlargarinbuiter, im Xeller aukbewalirt, nielirere Nonate lang gut
bleibt, so ist es gau/ überflüssig, sie aus/ulassen.

Verkaufspreis kür die gan/o Lebwei/ ?r. 2. 2O per Xilo, ?r. 1. 10 per Ltüek
von 500 Oräinm, ein/ein in Vlousselins eingewickelt und in Risten mit beliebiger
^n/al>I. Derner in neuen Rubeln von netto 12 '/s und 25 Kilo. Rübel frei. —
Versendungen franco als Dllgut.

Droben von meiner Nargarinbuttor können in kleinen Rleedsebaobteln gratis
und franko von mir bezogen werden.

Neine Nargarinbutter-Dabrik stellt unter àiksiedt der 44t. Oesunddoits-
Kommission in Oorlikon und des Herrn Vlkrod Lertsebinger, amtlielier
Odemiker der 8tadt Xüricb.

viilüiiigii-liste der „Schiocizer Fraiien-Zeitliug".
Zur gefälligen Vottz. Jedee A»frage nach einer ?ldresse ist die vorgesetzte Ziffer beiznsngen und S0 Cts. in

zM- Bureau fnr persönliche Auskunft im Hause „zur Treue" Nr. 37 (III. Stock) a» der Neugassc. -«k
<Ss suchen Stellung:

Angcöol.
329. Ein jüngeres, intelligentes Mädchen

wünscht bei einer Glätterin in die Lehre

zu treten. Stelle in der französischen
Schweiz würde vorgezogen. Nachzufragen
bei der Expedition dieses Blattes.

330. Eine Frau mittleren Alters als Haus¬
hälterin oder Pflegerin. Gute Referenzen
stehen zur Seite.

331. Eine bescheidene, ordentliche Tochter, die
in Verrichtung aller Hausgejchäfte,
Kochen inbcgriffen, tüchtig ist, als
Hausmädchen oder auch als Zimmermädchen.

332dEine intelligente, brave Tochter, die der
französischen Sprache mächtig ist, als
Ladcnjungfcr.

333.* Ein in den Hausgeschäften, Kochen In¬

begriffen, erfahrenes Hansmädchen.
334.* Eine Tochter zur Erlernung des Weiß¬

nähens und der Knabeirschnciderei.

Stellungen offen für:
Nachfrage.
215. Nach St. Gallen: Ein ordentliches, ein¬

gezogenes Mädchen von >7—18 Jahren,
als Stütze der Hausfrau.

216.*Nach dem Kanton Thurgau eine zuver¬
lässige Person, die in allen Hausarbeiten
geübt ist und auch von der Gartenarbeit

etwas versteht.
217. Nach dem Toggenburg ein tüchtiges Haus¬

mädchen, das auch im Kochen Bescheid weiß.

218. Nach dem Kanton Thurgau eiu der Schule
entlassenes Mädchen zum Erlernen sämmtlicher

Hausgeschäfte. Freundliche Behandlung

wird zugesichert.

219. In eine christliche Familie im Kanton
Aargau wünscht man so bald als möglich

eine reformate Magd. Dieselbe
sollte nicht zu jung, gesund und kräftig
sein, in allen Hausgeschäften, Kochen in-
begriffen, Bescheid wissen und auch etwas
nähen können. Auf stillen, guten
Charakter, sowie auf zuversichtliche Zeugnisse
wird gehalten.

Nach dem Kanton Aargnu ein der Schule
entlassenes, kräftiges Mädchen, welches
bei guter Behandlung und angemessenem

Lohn das Kochen und die übrigen Haus-
gcschäfte erlernen könnte.

In ein honnetes Restaurant der Stadt
Luzern eine intelligente, im Serviren
gewandte Tochter.

222.* Aus 1. August nach Herisau eine treue,
willige Person gesetzten Alters, die in
allen Hausgcschäften, Kochen Inbegriffen,
bewandert ist und der gute Empfehlungen
zur Seite stehen.

223.* Nach Glarus eine brave, pünktliche Per¬
son, die die Hausgeschäfte versteht und
auch im Kochen und Bügeln etwas
erfahren ist. Gute Zeugnisse sollen
vorgewiesen werden können.

220.

221.

Drrrok clor N. Räl ra'sekeir Laedàeksrsi in 3ì. Dalian.
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